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Der deutſche Schritt in der Sicherheitsfrage
die deutſchen Vor chläge an die

Alliierten
Berlin, 12. März.

Die deutſchen Anregungen in der Sicherheitsfrage
ſtehen gegenwärtig im Mittelpunkt der außenpolitiſchen
Erörterungen. Der deutſche Außenminiſter Dr. Streſe
mann hat am Dienstag im Reichsrat und am Mittwoch im
Auswärtigen Ausſchuß des Reichstages den deutſchen Stand
punkt in längeren Ausführungen dargelegt. Der Bitte der
Redaktion der „Kölniſchen Zeitung folgend, hat der Außen-
miniſter zu dieſer Frage, die jetzt, nachdem die Geheimhalt ung
durchbrochen iſt, auch die deutſche Oeffentlichkeit in ſteigendem
Maße beſchäftigt, folgende Ausführungen zur Verfügung

tellt:sei Die Entſtehung der deutſchen Jnitiative reicht bereits
mehrere Monate zurück. Schon Ende Dezember und

habe ich, da die
Sicherheitsfrage in der Luft lag,

darüber wiederholt mit hieſigen Diplomaten geſprochen. Das-
ſelbe iſt namentlich ſeitens des Herrn Staatsſekretärs von
Schubert geſchehen. Wir haben dabei allerlei Möglichkeiten
erörtert. Die politiſche Geſomtſituation zeigte, daß die Frage
der Sicherheit mindeſtens für Frankreich den Mittel-
punkt aller Exrörterungen bildete. Wir ſtanden vor
der Nichträumung der nördlichen Rheinlandzone. Das Jnveſti-
gationsprotokoll. des Völkerbundes über die Durchführung der
Rilitärkontrolle und die ſich daran knüpfenden Aeußerungen
namhafter franzöſiſcher Politiker ließen das Beſtreken erkennen,
die Frage der franzöſiſchen Sicherheit durch Sonder-
belaſtungen des Rheinlandes zu löſen, die nach
unſerer Anſicht gegen den Verſailler Vertrag ver-
ſtoßen und nur aus der

krankhaften Einbildung Frankreichs
verſtehen ſind, daß Frankreich durch uns bedroht ſei. Dabeie e eine Rolle, daß die Möglichkeit der

Annahme des Genfer Protokolls in immer weitere Ferne rückte, und daß man ſich in Frankreich deshalb
nach anderen Sicherheitsgarantien umſah, die auf Koſten der
Freiheit des Rheinlandes geſchaffen werden ſollten. Gleich-
zeitig mußten wir mit der Möglichkeit rechnen, daß ein Drei-
mächte-Pakt zuſtande käme, der

ſeine Spitze gegen Deutſchland gekehrt
und der das Mißtrauen verewigt hätte, das gegen Deutfchland,

Anfang Januar

völlig unberechtigt, auch heute noch beſteht. Jn dieſer Situa-
tion hielten wir es für richtig, eine Jnitiative zu er
greifen, die unſere eigene Stellung gegenüber dem Sicher-
heitsbegehren Frankreichs zum Ausdruck brächte. Wir knüpfen
dabei an frühere Beſtrebungen anderer deutſcher Re-
gierungen an. Unſere Botſchafter und Geſandten in Paris, Lon
don, Rom und Brüſſel haben zum Ausdruck gebracht, daß
Deutſchland bereit ſei, einem Sicherheitspakt der
am Rhein intereſſierten Mächte beizutreten, ſei es, daß er
ſich auf Abmachungen über Vermeidung des Krieges bezöge, ſei
es, daß er die Garantierung des gegenwärtigen Beſitzſtandes
am Rhein zum Gegenſtand hätte. Dabei haben wir weiter he-
tont, daß wir zur Bekundung des deutſchen Friedenswillens
auch bereit ſeien,

mit allen Staaten Schiedsgerichts-
verträge

zu ſchließen, wie wir dies beiſpielsweiſe mit der Schweiz und
mit Schweden bereits getan haben. Wir ſind uns ſehr wohl
deſſen bewußt, daß wir mit dieſen deutſchen Anregungen für
das deutſche Gefühl bis an die Grenze des Mög
lichen gegangen ſind: Die Garantierung der Sicherheit
der deutſchen Weſtgrenze bedeutet einen ſchmerzlichen
Verzicht im Hinblick auf die Entwicklung der deutſchen Ge
ſchichte und auf Erinnerungen, die uns ewig teuer ſein werden.
Aber es bedeutet nicht einen einſeitigen Verzicht
von unſerer Seite. Es bedeutet auch den Verzicht derjenigen
franzöſiſchen Politiker und Militärs, die es nicht verſchmerzen
können, daß der Vertrag von Verſailles die Rheinlande
bei Deutſchland gelaſſen hat, und die wiederholt ihr
begehrliches Auge auf das linke Rheinufer geworfen haben.
Wir wiſſen, daß die offizielle franzöſiſche Politik dieſen Männern
fernſteht. Aber wir wiſſen, welche nicht auszudenkenden Folgen
es für den europäiſchen Fried vielleicht auch für die ganze
Kultur dieſes Jahrhunderts haſen würde, wenn frevelnde
Hand es verſuchte, deutſches Rhein gebiet Frankreich
einzuverleiben oder in anderer Form von Deutſchland zu
trennen. Erſt wenn feſtſteht, daß die heutigen Grenzen am
Rhein unter dem Schutze der Waffen aller intereſſierten Mächte
gegenüber dem Friedensbrecher ſtehen, wird man von einem
wirklichen Frieden ſprechen können. Wir dürfen des-
halb mit Genugtuung konſtatieren, daß der

deutſche Schritt eine verſtändnisvolle
Aufnahme

gefunden hat.

(Fortſetzung Seite 2.)

Drei bürgerliche Reichspräfidentſchaftskandidaten
Die Schuld des Sentrums

Berlin, 12. März.
Der Gang der Verhandlungen über eine gemeinſam e Präſidentſchaftskandidatur läßt ſich

Aufſtellung von Dr. Jarre s
durch den Loebell-Ausſchuß, dem kurz darauf die Nominierung
von Marx für das Zentrum und Hellpach für die Demo-kraten Paugte, überblicken. Die erſten Verhandlungen
wurden von Staatsminiſter a. D. von Loebell im Dezember
vorigen Jahres eingeleitet. Damals nahm an ihnen außer den
Deulſchnationalen, der Deutſchen und der Bayeriſchen Volks
partei und Wirtſchaftlicher Vereinigung auch das Zentrum teil,die Demokraten dagegen gicht. Es war ferner von
vornherein geplant, die wirtſchaftlichen und vaterländiſchen
Organiſationen zu dieſen Verhandlungen zu uziehen. EinzigerGrundſatz war die Aufſtellung eines gemeinſamen bürgerlichen

Kandidaten und die
Verhinderung der Wiederwahl eines Sozialdemokraten.

In einem ſpäteren Stadium ſchied dann das Zentrum aus dene r. zwar durch einen Brief des
Herrn von Guerard, in dem zum Ausdruck kam, daß das Zentrum
zur Zeit keine Veranlaſſung ſehe, an dieſen Verhandlungen teil
zunehmen. Die vaterländiſchen Organiſationen wurden gemein
ſam durch Freiherrn von Gayl vertreten. Nachdem inzwiſchen
Reichspräſident Ebert geſtorben war, ging der Ausſchuß

nunmehr nach der endgültigen

im Laufe der vergangenen Woche daran, eine gemeinſame Kan-
didatur aufzuſtellen. Er beſchloß am Sonnabend, Jarres
aufzuſtellken, ließ aber die Möglichkeit einer gerteinſamen
bürgerlichen Kandidatur ausdrücklich of fen. Am Montag wur
den hierüber mit dem Zentrum und mit einzelnen Perſönlich-
keiten der Demokraten Verhandlungen angeknüpft. Jnzwiſchen
erfolgte die Anregung der Demokraten, als gemeinſamen Kan-
didaten Dr. Simons aufzuſtellen. Der Loebell- Ausſchuß beſchloß
auch jetzt, die Kandidatur Jarres aufrecht zu erhalten. Zentrum
und Demokraten erklärten aber, dieſem Kandidaten nicht ihre
Zuſtimmung geben zu können.

e darauf eingeleiteten Verhandlungen über eine gemein-
ſame Kandidatur führten dann ſchließlich zu der Kandidatur
Dr. Geßlers, ſo daß nur zwei Alternativen übrig blieben: En t
weder Dr. Jarres als Kandidaten der im Loebell Ausſchuß
vereinigten Richtungen oder Dr. Geßler als Kandidaten
aller bürgerlichen Parteien. Der Ausſchuß formulierte nun

zwei Fragen an das Zentrum,
namlich, ob es mit einer gemeinſamen Kandidatur aller bürger-

lichen Parteien einverſtanden und ob ihm in dieſem Falle Geßler
genehm ſei. Die Mehrheit des Loebell- Ausſchuſſes ſprach ſich
für den Fall der Zuſtimmung des Zentrums für
Geßler aus, eine Minderheit wünſchte einen anderen Kandi-
daten in engſte Wahl zu ziehen.

Der Reichsausſchuß der Zentrumspartei zog ſeine Ent-
lcdenen“ außerordentlich lange hin. Nach ver-
chiedenen Sonderbeſprechungen glaubte der Loebell- Ausſchuß

einem erneut vorgebrachten Wunſche Dr. Fehrenbachs um
kurzfriſtige Hinausſchiebung der Entſcheidung nicht

olge geben zu ſollen. Zentrum und Demokraten ver-
ließen darauf gemeinſam die Ausſchußberatungen und der Aus-
ſchuß beſchloß in ſeiner urſprünglichen Zuſammenſetzung,
Jarres endgültig zu nominieren. Mit dieſem Be
ſchluß erklärten ſich ſofort die Deutſchnationgalen, die
Deutſche Volkspartei und die Wirtſchaftspartei als ſolche ein
verſtanden. Der Vertreter der Wirtſchaftlichen Vereinigung
behielt ſich für die Welfen und den Bayeriſchen Bauernbund die
Entſcheidung ausdrücklich vor. Die Bayeriſche Volkspartei konnte
nicht zuſtimmen, da ihr Vertreter Leicht nach München
abreiſen mußte. Dort wird am Sonnabend die Entſcheidung
Wer fallen, ob die Partei der Kandidatur Jarres zuſtimmen
wird.

Auf telephoniſche Anfrage in Duisburg hat Dr. Jarres die
Kandidatur angenommen und wird ſich

heute abend nach Berlin begeben,

um die weiteren Arbeiten für die Aufſtellung der Kandidatur
ſelbſt zu leiten. Jm Namen der vater ländiſchen Orga-
niſakionen, denen ſich aber der Jungdeutſche Orden nicht
anſchloß, erklärte Freiherr von Gayl gleichfalls ſeine Zuſtim-
mung. Eine Erklärung der Nationalſozialiſten liegt
nicht vor. Gerüchtweiſe verlautete heute nachmittag, daß ſie
die Aufſtellung des Generals Lettow-Vorbeck beabſichtig
ten. Die anweſenden Vertreter der Völkiſchen hatten heute
nachmittag erklärt, wenn Jarres noch heute aufgeſtellt würde,

ſtimmten ſie dieſer Kandidatur zu.
Der Gedanke an eine gemeinſame Kandidatur für den
zweiten Wahlgang iſt durch den heutigen Beſchluß des
Loebell- Ausſchuſſes noch nicht aufgegeben. Die ganze
Energie des Wahlkampfes wird ſich ausſchließlich gegen die
Sozialdemokraten, nicht gegen die anderen öürgerlichen
Kandidaten richten, um mit dem Ziel des Stagatswohles ſpätere
Einigungsverhandlungen zu ermöglichen.

Geſchäftsſtelle Berlin, Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele HalleSaale
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StreſemannzunSicherheitsproblem
Die preußiſche

Verfaſſungsburleske
Von 442 Stimmen fielen am Dienstag bei der Miniſter-

präſidentenwahl im preußiſchen Landtag 222. auf Herrn
Marx, er hat ſonach mit einer Majorität von einer, ſage und
ſchreibe einer Stimme „geſiegt“, und dieſen Sieg feiern
die Heldentenöre der Linkspreſſe in den höchſten Fiſteltönen
als einen Triumph der Demokratie und des demokratiſchen
Gedankens. Kein Witz! „Marx blieb,“ ſo lieſt man im
„Berliner Tageblatt“, „gleich im erſten Wahlgang Sieger.
Damit war ein neuer deutlicher Beweis dafür erbracht, daß
die Parteien der Weimarer Koalition durchaus imſtande
ſind, den von ihnen gewählten Mann durchzuſetzen.“ Ja-
wohl, ſo lieſt man ſchwarz auf weiß, und die Tempelbarden
der Weimarer Koalition, die Propheten mit Harfen, Zim-
beln und Drommeten, von denen im Buche der Chronika
des Alten Teſtaments das Nähere nachzuleſen iſt, wiſſen
noch zu berichten, der Jubel der Weimarer über dieſen
„Sieg“ habe ſich ſo kräftig geäußert, daß dagegen die Stim-
men des Grolles und der Enttäuſchung auf der Rechten
nicht aufkommen konnten.

Herr Marx ſelbſt aber ſcheint in den Jubel nicht ein
geſtimmt zu haben, ſcheint vielmehr noch zu überlegen, ob
es ein Sieg war oder ob es keiner war. Wenigſtens hat er
an den Landtagspräſidenten ein Schreiben gerichtet, in dem
es heißt, daß er noch nicht in der Lage ſei, eine Erklärung
abgeben zu können. Erſt für den nächſten Mittwoch iſt die
Regierungserklärung vorgeſehen und „man“ hofft, daß es
bis dahin Herrn Marx gelingen werde, ein Kabinett zu
ſtande zu bringen. Anderenfalls werde freilich Herr Marx
die Wahl zum Miniſterpräſidenten nicht annehmen, und es
würde dann für den nächſten Mittwoch abermals eine Neu
wahl des Miniſterpräſidenten auf die Tagesordnung des
preußiſchen Landtages geſetzt werden. Nun warten wir
alſo zunächſt bis zum nächſten Mittwoch auf die Folgen des
von der Weimarer Koalition erſtrittenen großen Sieges.
Da wir nun ſchon ſeit dem 7. Dezember auf eine endgültige
Auswirkung der Siege des Linksblockes warten, ſo kommt
es auf eine Woche mehr ſchließlich nicht an. Herr Marx
will jedenfalls verſuchen, auf die eine Stimme Mehrheit,
die ihm die Präſidentenwahl am Dienstag gebracht hat, eine
neue Firma zu gründen, und es iſt ja möglich, daß ihm
dies gelingt. Sicher aber iſt, daß dieſe neue Firma Pleite
macht an dem Tage, an welchem ſie ihren Laden auftut, und
dann kann das Spiel von neuem beginnen. Herr Marx
kann ſich zum drittenmal zum Miniſterpräſidenten wählen
laſſen, er kann mit ſeinem Kabinett zum drittenmal vom
Landtag abgewimmelt werden, und wenn er nicht mehr
weiter kann, ſo fängt er wieder von vorne an. So kann
das Spiel weiter gehen bis in die aſchgraue Pechhütte. Das
iſt nämlich die Art, in der die demokratiſch-ſozialiſtiſche
Kumpanei dem p. t. Publico in Preußen und Umgegend
die Segnungen des parlamentariſchen Regierungsſyſtems
ad oculus demonſtrieren zu können vermeint.

„Na laſſe ihr, ſie wird ja woll nich anders können“
würde Unkel Bräſig ſagen. Aber daß ſich Herr Marx dazu
hergibt, ſolchergeſtalt mit ſeinen guten Freunden von links
Verfaſſung zu exerzieren, das ſetzt uns doch einigermaßen
in Erſtaunen, und wir müſſen offen geſtehen, daß wir dies
einem Manne, der doch in den Kleinkünſten der Tages-
politik und der Wahltaktik ſo wohlerfahren iſt, nicht zuge-
traut hätten. Wenn die Art, in der hier die Verfaſſung zur
Farce gemacht wird, der ſtaatspolitiſchen Maxime des Herrn
Marx entſpricht, wenn das der Geiſt der Verfaſſung iſt, wie
er ihn auffaßt, wer in aller Welt ſoll es alsdann über ſich
gewinnen, dieſen Mann für das höchſte Amt zu küren, das
die deutſche Republik zu vergeben hat? Es iſt wahrſchein
lich, daß das Zentrum ihn als Kandidaten für das Amt des
Reichspräſidenten aufſtellen wird, und der Reichspräſident
ſoll ja wohl der oberſte Hüter der Reichsverfaſſung ſein.
Wer aber einem Manne den Schutz der Reichsverfaſſung
anvertraut, der die Verfaſſungsſchieberei in Preußen an
leitender Stelle mitgemacht hat, der mag nur gleich den
Bock zum Gärtner ſetzen.

Man vergegenwärtige ſich, was geſchehen iſt: Herr
Marr läßt ſich in Preußen zum Miniſtervräſidenten wählen
von denſelben Leuten, die dem Geiſte der Verfaſſung zu-
wider Herrn Braun zu halten ſuchten, obwohl es ſonnenklar
war, daß er ſich auf eine Majorität im preußiſchen Landtage
nicht ſtützen konnte. Auch Herr Marr verfügt über keine
tragfähige Baſis im preußiſchen Parlament und er weiß,
daß jeder Verſuch, ſich eine ſolche Baſis zu ſchaffen, aus
ſichtslos iſt, ſolange er und ſeine Freunde in eigenſinniger
Verbohrtheit ein Zuſammenwirken mit den Parteien der
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Rechten ablehnt. Trotzdem übernimmt er das Amt des
Regierungschefs, offenbar in der Erwartung, daß es unter
Ausnützung der unglückſeligen Parteiverhältniſſe im Land
tage gelingen werde, ſich hindurchzulavieren, bis ja wie
lange denn? Vielleicht bis das große Wunder geſchieht, auf
das alle Bankerotteure hoffen?

Aber das Wunder geſchieht nicht, und die harten, nüch-
ternen Tatſachen erweiſen ſich als ſtärker denn alle Tricks
und Fineſſen des Herrn Marx und ſeiner Weimarer
Freunde. Bewieſen wird nur das eine, daß in Preußen
nicht regiert werden kann, aber die Kleinigkeit ſtört dieſe
Herrſchaften nicht; ſie plätſchern munter wie die Fiſchlein
in dem ſeichten Wäſſerchen der parlamentariſchen Alltags-
arbeit, bringen die Tage hin mit Erwägungen über die
Hebammen, die Bezüge der Landjäger und der Amts-
gehilfen, tauſchen mit der Rechten ſpitzige Bemerkungen
wegen der Dortmunder Grubenkataſtrophe aus, die keinen
Hund vom Ofen zu locken, und für die kein Bergmann, der
ſeine Haut zu Markte tragen muß, einen Pfifferling gibt, und
gehen im übrigen allen wichtigen Fragen, bei denen es zu
unangenehmen Abſtimmungen kommen könnte, fürſichtiglich
aus dem Wege.

So wird in Preußen regiert. Das iſt der Geiſt von
Weimar. Das ſind die Segnungen des parlamentariſchen
Syſtems. Und zum Regiſſeur dieſer Verfaſſungsburleske
macht ſich Herr Marx, derſelbe Herr Marx, der nach dem
Poſten des Reichspräſidenten, des oberſten Hüters der
Reichsverfaſſung, ſtrebt. Wir hätten ihn für viel zu klug
gehalten, als daß wir hätten glauben ſollen, er könnte ſich
ſelbſt ſo im Lichte ſtehen. Aber wir haben uns getäuſcht,
und es bleibt uns nunmehr nichts übrig, als von ſeiner
Wahl zum Reichspräſidenten dringend abzuraten.

r T

Von Geßler zu Jarres
Berlin, 18. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Morgenblätter ſind natürlich voll von Berichten über die

letzte Phaſe der Entſcheidung, die geſtern abend zu der
Zerſchlagung einer Einheitskondidatur ſämtlicher bürger-
lichen Parteien geführt hat. Wie aber auch das Blickfeld
auseinanderliegen wag, im Grunde genommen kehrt doch überall
mehr oder minder die Bemerkung wieder, daß letzten Endes

das Zentrum die Schuld an dieſem Ausgang
hat. Die „Germania“ iſt natürlich anderer Anſicht. Sie behaup-
tet, die Einigung ſei daran geſcheitert, daß die Rechtsparteien und
Organiſationen nicht genug Geduld gehabt hätten. Dem-
gegenüber muß aber doch noch einmal mit aller Beſtimmtheit
feſtgeſtellt werden, daß ſie ſich re imal vorher haben ver-
tröſt en laſſen, und daß es dann das vierte Mal war, als Herr
Fehrenbach mit Rückfragen und Ausflüchten kam. Das war doch
weiß Gott genug. Herr Fehrenbach hat bei ſeiner letzten Be
ſprechung auch nur geſagt, daß er über den Ausgang der Abſtim
mung ſeines Parteiausſchuſſes, der ſchließlich ein Grenium von
150 Köpfen ſei, keine Auskunft geben könne. Er hat aber
nichtsdeſtoweniger verſucht, die anderen Parteien unter allen Um-
ſtänden auf die Kandidatur feſtzulegen. Das iſt natürlich eine
Taktik, die nur zeigt, wie ſehr das Zentrum jede Aktions-
und Manövrierfähigkeit verloren hat.

Ein ſehr bekannter demokratiſcher Abgeordneter gab ſeinem
Unwillen über die

Führerloſigkeit des Zentrums
geſtern nachmittag mit den Worten Ausdruck: „Dieſe Partei
kann nur negative Beſchlüſſe faſſen“. Das Zentrum beſteht
eben aus zwei Flügeln, während eine feſte und geſicherte
Führung in der Mitte vollkommen fehlt. Wie die Dinge nun
einmal liegen, iſt das Zentrum von der Schuld an dem
Scheitern der bürgerlichen Einheitskandidatur nicht rein
zu waſchen. Die Rechtsparteien ſind ſoweit entgegengekom-
men, daß die Befürchtungen nicht von der Hand zu weiſen ſind,
daß durch dieſe lange Wartezeit eine Schädigung der
Zugkraft der Kandidatur Jarres herbeigeführt wurde.
Ob es nun im erſten Wahlgang bereits zu einer Entſcheidung
kommt, ſteht dahin. Sehr viel wird davon abhängen,

was die Bayeriſche Volkspartei tut.
Die Wirtſchaftliche Vereinigung ſcheint nach einigen
Bedenken in die Front der Rechtsparteien wieder einge-
ſchwenkt zu ſein.

Es iſt zu betonen, daß die Zentrumsdarſtellung, bei der der
Vertreter der Bayeriſchen Volkspartei die letzte Sitzung unter
Proteſt verlaſſen hat, durchaus nicht richtig iſt,
ſondern daß der Abgeordnete Leicht zu ſeinem Zug mußte, der
ihn nach München brachte, um an der heutigen wichtigen
Sitzung der Bayeriſchen Volkspartei teilzunehmen.

Bei all dem Durcheinander des geſtrigen Tages wenig-
ſtens iſt das eine Gute zu verzeichnen, daß die Rechtsparteien
in Herrn Jarres einen Kandidaten von großen nationalen
Verdienſten gewonnen haben, der nach ſeiner Vergangenheit als
der geeignetſte Kandidat erſcheint, Deutſchland aus dem
augenblicklichen Korruptionszuſtand wieder in eine beſſere
Zukunft hinüberzuleiten.

Dr. Jarres
Berlin, 18. März.

Reichspräſidentſchaftskandidat Jarres
wurde 1874 in Remſcheid geboren. Jn Bonn und Berlin, in Lon
don und Paris ſtudierte er Rechtswiſſenſchaft. Nach Abſchluß
ſeiner Studien trat er in die kommunalpolitiſche Lauf-
bahn ein. Dieſe Laufbahn beginnt 1901 in Düren, 1907 iſt er
Beigeordneter in Köln, 1910 ruft ihn ſeine Vaterſtadt Remſcheid
an die Spitze der kommunalen Verwaltung, von der er 1914 nur
ungern ſcheidet, um als Oberbürgermeiſter von Duisburg einen
größeren Arbeitskreis zu finden. Als im Januar 1928 Poincaré
unter Bruch des geſamten Verſailler Vertrages zur militäriſchen
Bedrückung der ganzen Ruhrbevölkerung ſchritt,
war der Oberbürgermeiſter von Duisburg der erſte höhere Beamte
und Vertreter einer großen Selbſtverwaltung, der mit der Be
ſatzungsbehörde in Konflikt geriet. Die belgiſche
Beſatzungsbehörde wies Jarres noch im Januar 1923 aus. Er
proteſtierte und blieb. Gewaltſam abtransportiert, kehrte er nächt-
lich zurück und ſaß wieder im Duisburger Rathaus. Jetzt wurde
er verhaftet, gefeſſelt vor das belgiſche Kriegsgericht nach Aachen
geſchleppt und dort zu zwei Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Dann erneur aus Duisburg ausgewieſen. Seine Arbeit
aber galt weiter der bedrohten rheiniſchen Heimat, die er mit allen
Kräften ſeines tiefen, ſchlichten Weſens liebte. Gelegenheit zu
ſolcher Arbeit bot ſich ihm genug, denn Jarres war Vorſitzender
des rheiniſchen Provinziallandtages, und als ſolcher blieb er in
Barmen tätig bis zu ſeiner Ernennung zum Reichsminiſter des
Jnnern im November 1923.

144Streſemann zum Sicherheitsproblem
Dr. Streſemann führte weiter aus:
Wir glauben, daß der franzöſiſche Herr Miniſterpräſident

von ſeiner ganzen politiſchen Einſtellung aus ein Mitarbeiter
an dieſen Fragen ſein dürfte, denn wir zweifeln nicht an ſeinem
ehrlichen Willen, ſich für eine friedliche Verſtändigung zwiſchen
Deutſchland und Frankreich einzuſetzen. Wir glauben erwarten
zu dürfen, daß die italieniſche Regierung, obwohl
nicht unmittelbar an der Löfung dieſihrer Unterſtützung gleichfalls

Der nunmehrige

bereit ſein würde,

dieſe Aufnahme abgelehnt.

ieſer Frage intereſſiert, zu

Chamberlains Grabrede für das Genfer Protokol
Der Vorſchlag zum Fünferpakt

Genf, 12. März.
zZIJnm Völkerbundsrat iſt man ſeit den frühen Morgenſtunden
in Erwartung der großen Rede Chamberlains ſtark
nervös. Von dem zahlreich erſchienenen Publikum hat nur ein
geringer Teil in dem 150 Perſonen faſſenden Sitzungsſaal Einlaß
gefunden. Die Hälfte der Plätze iſt für die Preſſe aller
Staaten reſerviert. Die Wandelgänge füllen ſich ſchnell mit
einer zahlreichen Menſchenmenge, unter der man viele bekannte
Diplomaten und Politiker ſieht. Auf den dem Publikum vorbehal-
tenen Sitzen haben u. a. der deutſche Generalkonſul Aßmann,
der Danziger Senatspräſident Sahm die Mitglieder der Saar
delegation, der polniſche Außenminiſter Skrezynski Platz genom-
men. Die Ratsmitglieder ſind ſo zeitig eingetroffen, daß ſie an
der vertraulichen Sitzung, die um 10 Uhr begann, teilnehmen konn-
ten. Nach dieſer Sitzung ſtehen ſie in dem dem Sitzungsſaal des
Rates angeſchloſſenen Vorraum in lebhaftem Geſpräch.

Die öffentliche Sitzung beginnt gleich nach 11 Uhr.
Sie wird durch eine kurze Anſprache Beneſchs eingeleitet, der
einen Ueberblick über die Entwicklung des Genfer Protokolls ſeit
der Vollverſammlung im September gibt und eine Reſolution
über die Sicherheits-, Schiedsgerichts- und Abrüſtungsfragen an-
kündigt, die er dem Völkerbund demnächſt vorlegen werde. An-
ſchließend an Beneſchs Rede ſpricht

CThamberlain.
Seine Ausführungen werden in franzöſiſchem und engliſchem
Wortlaut durch Beamte des Völkerbundes an die internationale
Preſſe verteilt. Chamberlain ſpricht langſam, jedes Wort nach
drücklich betonend. Wer ſich an die temperamentvollen Ausfüh-
rungen Chamberlains zu faſt demſelben Thema erinnert, iſt durch
die monotone und nüchterne Form der Rede ent-
täuſcht. Er erwärmt ſeine Zuhörer nicht, er feſſelt ſie allein durch
den Jnhalt ſeiner Ausführungen. Chamberlain beginnt ſeine
Rede mit der Feſtſtellung, daß die britiſche Regierung auf das
Sorgfältigſte das

Genfer Protvokoll
ſtudiert habe. Leider wäre es hier wegen der Kürze der Zeit nicht
möglich geweſen, die Anſchauungen der Dominions anders als auf
telegraphiſchem Wege zu hören. Die Annahme des Protokolls
wäre ſowohl für Kanada, für Auſtralien, Neuſeeland, Afrika und
Jndien nicht möglich. Die Anſchauungen der iriſchen Regie-
rung wären Chamberlain nicht bekannt. Fortfahrend, gibt er im
erſten Teil ſeiner Ausführungen eine eingehende Würdigung der
Gründe, aus denen die britiſche Regierung einen großen Teil des
Protokolls nicht unterzeichnen konnte, läßt aber die Möglichkeit
offen, das Protokoll von neuem durch die Vollverſammlung be-
raten zu laſſen.

Die britiſche Regierung teile nicht die Anſicht, daß
ohne Sanktionen der Völkerbund ohnmächtig wäre,
alle Sanktionen hingen von der Kraft der Verträge ab. Wenn
die Verträge wertlos ſeien, ſo würden es auch die Sanktionen
fein. Wir beſitzen, ſagte Chamberlain, keine andere Sicherheit,
als uns auf das gegebene Wort zu verlaſſen. Jn beſonderen
Fällen könnten die Sanktionen allerdings beibehalten werden.
Wir glauben nicht an die in der Welt verbreiteten Alarmrufe.
Das wichtigſte Mittel, ſie zu bekämpfen, iſt, die Beſtimmungen
des Paktes zu verſtärken, und aus dem Pakt ein Jnſtrument zu
machen, das uns den Frieden ſichert. Das Protokoll bringt uns
die Friedensverſicherung nicht, es verſchärft wohl die Verant-
wortung der Völkerbundsmitglieder, aber es erleichtert ihre Auf-
gabe nicht. Welche Löſung gibt es für uns? Wie können wir die
Sicherheit und vor allem das Gefühl der Sicherheit gewährleiſten?
Der Völkerbund iſt aus einer Zeit der tiefſten Feindſchaft er-
wachſen, die aus hiſtoriſchen und anderen Gründen die großen
und mächtigſten Staaten der Welt teilte. Es iſt möglich. daß

dieſe Feindſchaften grundlos waren, aber wenn ſie tatſächlih ver
handen ſind, ſo wird es nicht gelingen, ſie durch die erſte Method
der Regelung der Streitigkeiten zu beſeitigen. Wir befürchle
in Zukunft nicht die Ungerechtigkeit in der Welt, ſondern wir z.
fürchten einen neuen Krieg, der aus dem Gefühl de
Rache entſtehen würde. Deshalb iſt die britiſche Regierun
der Anſicht, daß es nur eine Löſung gibt, den Pakt zu vervol
ſtändigen und ihn durch Sonderabkommen zu ergänzen, die den
beſonderen Verhältniſſen und Beziehungen der einzelnen Stagte,
zueinander Rechnung tragen. Um einen dauernden Frieden
gewährleiſten, müßten diejenigen Staaten, die a
einander angewieſen ſind, durch beſondere Verträge ge,
bunden werden, denn dieſe Staaten können am eheſten den
Anlaß zu neuen Kriegen geben. Es wird niſht ſchwer ſein, eine
beſſere Garantie gegen zukünftige Unglücksfälle zu finden
Chamberlain wiederholt weiter die Bedeutung des Ein
tritts Amerikas in den Völkerbund.
Die franzöſiſchen Aunswürkigen Rugz-

ſchüſſe zur Sicherheitsfrage
Paris, 13. März.

Jn der Kammerkommiſſion für auswärtige Angelegenheiten
fand geſtern nachmittag eine Ausſprache über da
Sicherheitsproblem ſtatt. Der Vorſitzende, Frankhin
Bouillon, gab nach den Morgenblättern eine ſehr umfaſſende
Darſtellung der verſchiedenen Einzelfragen des Sicherung
problems. Nach einer längeren Ausſprache ſtellte die Kommiſſion
einſtimmig feſt, daß die

Räumung Kölns nicht in Frage kommen
könne, ſolange das franzöſiſche Sicherheitsproblem un,
ge!öſt ſei. Weiter wurden gegen den deutſchen Sicker
heitsvorſchlag ſtarke Bedenken geltend gemacht, beſonders
mit Rückſicht auf die territoriale Unverſehrtheit der kleinen
Staaten Zentraleuropas, die Frankreich, wie es in dem offtziellen
Bericht heißt, un möglich im Stiche laſſen könne. Als
einzige wirkſame Löſung des Sicherheitsproblems wurde ein
ſtimmig der Abſchluß eines franzöſiſch-engliſch-belgiſchen Defen-
ſivpaktes empfohlen. Gleichzeitig hat die Sengtskommiſſion
für auswärtige Angelegenheiten, unter dem Vorſitz Lucien
Huberts, eine Sitzung abgehalten, in der ſie zu dem Berichte
des Generals Bourgeois über die militäriſche Lage
Deutſchlands Stellung nahm. General Bourgeois betonte
die weitgehenden Verfehlungen Deutſchlands gegen die A.
rüſtungsklauſeln des Verſailler Vertrages. Nach einer ſehr
lebhaften Ausſprache, an der ſich beſonders Poincaré und de
Jouvenel beteiligten, faßte die Kommiſſion ihren Standpunkt
in folgenden Punkten zuſammen:

1. Zweckmäßigkeit einer baldigen Veröffenti.
lichung des Generalberichtes der Militärkon,
troll kommiſſion im Einverſtändnis mit den Alliierten;

2. Notwendigkeit, die Kontrollkom miſſion erſt
aufzuheben, ſobald die fünf von der Botſchafterkonferen;
in ihrer Note vom September 22 angebenen Punkte vollauf er
fullt worden ſind;

3. jede Abmachung mit Deutſchland muß von dem
vorbehaltloſen Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund ab-
hängig gemacht werden.

Die Rückreiſe Chamberlains
Paris, 13. März.

„Petit Journal“ meldet aus Genf, daß Chamberlain am
Sonntag abend nach Paris abfahren, am Montag
mit Herriot ver handeln und am Dienstag früh nach
London weiterfahren wird.

und glauben dasſelbe von depzbelgiſchen Regierung an-
nehmen zu können. Wie wenig Deutſchland auch auf anderen
Gebieten beabſichtigt, eine aggreſſive Politik zu treiben, geht aus
ſeiner

Bereitſchaft zu weitgehenden Schiedsgerichtsverträgen
mit allen anderen Ländern hervor. Man mag aber über den
Wert ſolcher Schiedsgerichtsverträge denken wie man will. Auf
alle Fälle ſind ſie doch nicht das Zeichen eines Angriffswillens,
ſondern ein Beweis für den Willen zur friedlichen Verſtändi-
gung. Deutſchland hat nicht die Gewalt, eine Aenderung der
Grenzen zu ertrotzen und nicht den Willen, es zu tun. Wenn
aber der Artikel 19 des Völkerbundsſtatuts ausdrücklich davon
ſpricht, daß unanwendbar gewordene Verträge
geändert werden können, ſo kann niemand von Deutſchland
erwarten, daß es endgültig darauf verzichtet, dieſes Refugium
einer Entwicklung der Zukunft in friedlichem Sinne auch ſeiner-
ſeits für ſich in Anſpruch zu nehmen. Von dem Beſtre-
ben geleitet, mit allen ſeinen Nachbarn in Frieden und Freund-
ſchaft zu leben, kann es nur wünſchen, daß die Entwicklung der
Dinge dazu führe, die hier beſtehenden Differenzen auf einem
friedlichen Wege zu löſen.

Man ſucht den angeblichen „ſchlechten Willen“
Deutſchlands dadurch der Oeffentlichkeit klar zu machen,

daß man von einer a„intranſigeanten Haltung Deutſchlands gegenüber dem
Völkerbund“

ſpricht. Dieſe Behauptung iſt vollkommen un richtig. Als
der Verſailler Frieden geſchloſſen wurde, hat Deutſchland ſeine
Aufnahme in den Völkerbund beantragt. Die Alliierten haben

Daß Deutſchland nach
nicht die Abſicht hatte, ſich irgend einem
auszuſetzen, iſt ſelbſtverſtändlich. Jn dem

Memorandum vom September vorigen Jahres hat die deutſche
Regierung den im Völkerbund vertretenen Mächten von ihrer
prinzipiellen Bereitwilligkeit Kenntnis gegeben, dem Völkerbund
beizutreten. Nur hat Deutſchland die natürlichen Konſequenzen
aus ſeiner heutigen Lage gezogen, als es ſich dagegen wehrte,
daß auch die Beſtimmungen des Artikels 16 des Völkerbunds
ſtatuts auf Deutſchland uneingeſchränkte Anwendung fänden.
Gerade weil Deutſchland Frieden und wirtſchaftlich geſunde Ver-
hältniſſe wünſcht, kann es ſein
Gebiet nicht für einen Durchmarſch fremder Truppen hergeben,
der vielleicht die Anarchie und den Bandenkrieg ent
feſſeln würde, kann es bei dem heutigen Stand ſeiner Wehr-
macht ſich nicht an Sanktionsmaßnahmen beteiligen und kann
es nicht der Gefahr der Kriegserklärung einer anderen Macht
ausſetzen. Angeſichts der prinzipiellen Bereitwilligkeit Deutſch
lands, dem Völkerbund beizutreten, wenn auf ſeine gan z
beſondere Lage Rückſicht genommen wird, liegt
es uns fern, das Preſtige des Völkerbundes beeinträchtigen zu
wollen. Wenn der gute Wille bei anderen Mächten beſteht, auf
der Grundlage des erſtrebten Sicherheitspaktes mit Deutſchland
gleichberechtigt zuſammenwirken, dann wird auch ein
Weg möglich ſein, um dieſe Schwierigkeiten zu beheben. Wir
begrüßen deshalb die Erklärung des engliſchen Außenminiſters,
daß ein Weg gefunden werden müſſe, der den Ausgangspunkt
für eine wahrhafte Geſundung der europäiſchen Lage bilden

dieſer Ablehnung
neuen Refus

kann. Deutſchland iſt bereit, dieſen Weg zu gehen.

Maltzan bei Coolidge
Berlin, 13. März.

Das „B. T.“ meldet aus Waſhington: Bei der Ueber
reichung ſeines Beglaubigungsſchreibens richtete Herr von

Maltzan an den Präſidenten eine kurze Anſprache in deut
ſche r Sprache. Er führte u. a. aus:

„Jhre große und mächtige Republik hat in letzter Zeit meinem
Vaterlande wiederholte Beweiſe des Verſtändnifſes und des Ver-
trauens gezeigt. Jch erinnere dankbar an die großzügige Be
teiligung amerikaniſcher Bürger an den ſozialen und kulturellen
Fürſorgen, an das weitblickende Werk des finanziellen und wirt
ſchaftlichen Aufbaues, das einen hiſtoriſch gewordenen amerika-
niſchen Namen trägt. Dieſes Werk wird die Grundlage meines
ebenſo ehrenvollen wie ſchweren Amtes ſein. Gradheit, Offen
heit und Zutrauen ſollen die Richtſchnur meiner Arbeit bilden.

Coolidge erwiderte u. a.: „Jhnen fällt die Aufgabe zu, das
gerechte Streben Jhres Volkes uns zu interpretieren und das
gegenſeitige Verſtändnis, das die einzige geſunde Grundlage des
dauernden Friedens iſt, zu fördern. Daß Amerika den Vorzug
hatte, beim Wiederaufbau Deutſchlands mitzuhelfen, bedeutet uns
allen große Genugtuung, und ich danke Jhnen für Jhre
hochherzige Anerkennung unſeres Beiſtandes. Sie ſelbſt haben
von ſozialen und kulturellen Beziehungen zwiſchen unſeren veiden
Ländern geſprochen. Jch hoffe, daß ſie ſich immer mehr erweitern
und vertiefen mögen; denn dieſe geiſtigen Beziehungen ſind es,
die viel mehr noch als die materiellen zu einer dauerhaften Beſſerung der Verhältniſſe in der Welt führen. Mit Zuſicherung

ſeiner Unterſtützung bei der Arbeit, die des neuen deutſchen
Botſchafters harrt, ſchloß der Präſident ſeine Anſprache.

Coolidge iſt hartnäckig
New-York, 12. März.

Trotz ſeiner Mißerfolge im Senat hat Coolidge erneut
Warren zum Generalſtaatsanwalt vorgeſchla-
gen. Bevor Präſident Coolidge Warren abermals zum General
ſtaatsanwalt vorſchlug, hat er bei einer neuen Konferenz der repu-
blikaniſchen Arbeiterführer erklärt, daß er ſich zu dieſem Schritt
nach Rückſprache mit Warren entſchloſſen habe. Dieſe
Mitteilung wirkte überraſchend. Ter Präſident nimmt an,
daß Warren bei der nächſten Abſtimmung im Senat ſiegen
werde.

Maßnahmen engliſcher Hündlergegen deutſche ba er
London, 12. März.

Jn Sleetwood iſt es heute zu ſcharfen Maßnahmen
gegen die deutſchen Fiſchdampfer gekommen. Dort
hatte der deutſche Fiſchdampfer „Capella“ vorgeſtern ſeine
Ladung dan einen Fiſchhändler verkauft, und zwar fur
560 Pfund Sterling. Die Ausladung der Fiſche war von den
Dockarbeitern bewerkſtelligt und nach Bezahlung der ortsüblichenLöhne vorgenommen worden. Nunmehr haden ſich ſämtliche

Fiſchhändler zuſammengetan und haben bekanntgegeben,
in Zukunft keinerlei Fiſche auf den denen an irgendeine Firma oder Perſon verkauft werden
dürfe, die für das Einlaufen der deutſchen Dampfer
verantwortlich war, oder die irgendeiwas mit dem Ver
kauf der Fiſche zu tun hatte. So iſt es für einen deutſchen Fiſch
dampfer praktiſch unmöglich geworden, in Sleetwood Fiſche an
die Engländer zu verkaufen.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Lolitik: Adolf Lindemann; für Lokales,
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halieschen Zeitung“
Schatzhäufende Finanzpolitik

die Aufrechterhaltung der nach dem Währungszu
feſtgeſetzten Steuerbelaſtungen haben ſich

en, Länder und das Reich einer ungeheuren Einnahme zu
nen, die zum Teil zu einer Aufrechterhaltung der großen
bepoſten, zum Teil zu einer geſunden Aufwärts

icklung der deutſchen Volkswirtſchaft vereinbar ſind.
Im Jahre 1914 betrugen in Preußen die ſteuerlichen Ein
en ö88 Millionen, für 1924 werden dagegen 990 Millionen
erwartet, ſo daß ſich eine Zunahme von ungefähr 85 ProAuf den Kopf der Bevölkerung umgelegt, bedeutet dieſe
ihme infolge des Rückganges der Bevölkerungsziffer wegen
Gebietsabtrennungen ſogar ungefähr eine Verdoppe-
ung der ſteuerlichen Eingänge von 18,40 auf 26,67 Mark. Für
Höhe der Gemeindeſteuern einen Durchſchnittsſatz anzu
g iſt unmöglich, da die Verhältniſſe in den einzelnen Kom-
en zu verſchieden liegen. Auf Grund verſchiedener Anhalts

e kann man jedoch annehmen, daß die Belaſtung an kom-
alen Steuern mindeſtens ſo groß iſt wie die Landesſteuern.
Lergleicht man innerhalb des Etats die einzelnen Poſi-
n miteinander, ſo kommt man zu intereſſanten Ergebniſſen.
Preußen z. B. wird für die Finangzverwaltung ein Betrag
go Millionen ausgegeben gegen 62 Millionen im Jahre 1918,
hl die Finanzverwaltung faſt ganz auf das Reich überge-
en iſt, das dafür unter Ausgaben 360 Millionen Mark bucht

7 Millionen Mark in der Friedenszeit. Das Landwirt
zminiſterium verurſacht eine Ausgabe von 52 Millionen
n 38 Millionen früher. Die Ausgaben des Juſtizminiſte-

s ſind von 68 auf 83 Millionen geſtiegen, die des Unter-
miniſteriums haben ſich mit einer Steigerung von 236 aufMillionen beinahe verdoppelt uſw. Bei den Genteinden ge

darauf hinzuweiſen, daß die Gemeindekaſſen zurzeit
Prordentlich flüſſig ſind, daß viele Gemeinden unnötige
üchkeiten, Grundſtücke und Effektenbeſitz erworben haben,

z der Beamtenapparat der Kommunen um durchſchnittlich
bis 190 Prozent ſich vermehrt hat, während die Geſamt-
ltsaufwendungen ſogar eine Steigerung auf teilweiſe 250
300 Prozent erfahren haben uſw.
Aber ſchließlich iſt es ja nur die Reichsfinanzpolitik, die das
halten der Länder und Kommunen beeinflußt. Darum muß
erſter Linie auch in der Reichsfinanzpolitik gefordert werden:
kehr von dem Jnflationsprinzip zu dem für Deutſchland
in möglichen Sparſamkeitsprinzip; ſchärfſte Beſchneidung der

gaben und Belaſtung des Volkes nur mit den unbedingtr Ausgabendeckung erforderlichen Sätzen. Das hat das Reich

letzten Jahre in keiner Weiſe getan und darum mit dazu
jgetragen, daß ſich die finanzielle Blutleere im Körper der
tſchen Volkswirtſchaft noch verſtärkte. Jm Reichshaushaltungs-
n für das Rechnungsjahr 1924/25 iſt für das erſte Halbjahr
m 1. April bis 30. September 1924 alsSolleinnahme vorge-
en ein Betrag von 2622 Milliarden; an tatſächlichen Ein
men ſind dagegen erzielt worden nicht weniger als 3 299

Berliner DBevisenlknrse,
terfin. 13. März.

Geln
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Prag, 100 Ko.
Schweiz
Bulgarien
Spanien
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Budapest 5,865

Helsingt 10,558 10.,598 Oesterr. abgest. 905
ltalien 17.o2 17,06 Athen 6,34

Buenos Aires, ondon, Newyork, Japan, Rio de Janeiro
kür Einheit. Wien und Budapest für 100000 Einheiten.
Alle übrigen für 100 Kinheiten

buen. Aires

Japan LKonstantin 2.14
london 20,09
Mewyor 4.195
Rio de Jan. 9.462
mseterd. 167,64
Rrüssel 21.2
Uhristiania
Danzig

Deviſenmarkt. Mark: London 20,04; Amſterdam 0,5960;
ürich 1,2375; Stockholm 88,40; Wien 168,70; Prag 8,085; Mai-
and 5,82. Engl. Pfund: Amſterdam 11,95625; Zürich
47875; Stockholm 17,725. Franz. Frank: London 93,05;
Imſterdam 12,90; Zürich 26,72; Stockholm 19,20.

Steigen der Londoner Rohgummipreiſe. Rohgumminotie-
ungen für kurze Termine ſind in London um 35 d. und für
ange Termine um 5 d. für das Pfund in die Höhe gegangen,
efür die weſentliche Verminderung der amerikaniſchen Be-
tände und große Verbraucheraufträge die Urſache waren. Die
ondoner Vorräte ſind auf 1750 Tonnen zurückgegangen. Es
ird für die nächſten Wochen mit einer fühlbaren Knappheit zu
echnen ſein, ebenſo mit der Möglichkeit von „Papier“Liqui-
ationen für April-Juni.

Handel mit Belgien und Frankreich. Der Außenhandels-
erband (Berlin W. 9., Köthenerſtraße 28-29) hat eine umfang-
eiche Liſte von belgiſchen und franzöſiſchen Firmen aufgeſtellt,
e Geſchäftsbeziehungen mit deutſchen Firmen anzuknüpfen
r Die Liſte kann zum Preiſe von 50 Pfennig bezogen

verden.

Eine Aktiengründung mit engliſcher Kapitalbeteiligung.
Unter dem Namen Aero-Dynamo-A.-G. iſt mit dem Sitz Berlin
ine A.G. gegründet worden mit 250 000 Rm. Die Geſellſchaft
dezweckt die Herſtellung und Veräußerung von Ventilmotoren
ſ. Von dem Kapital hat der engliſche Jngenieur Tourie Wolk

in London 122 000 Rm. übernommen; Rechtsanwalt Dr. Max
don Rogiſter und Baron Karl von Scharfenberg je 50 000 Rm.

Clemens Müller A.G., Dresden. Der Aufſichtsrat ſchlägt
t auf den 28. Märg einberufenen o. H.V. auf die 8 Mill.

Rork Stammaktien eine Dividende don 5 Prozent und
iuf 6000 Mark Vorzugsaktien eine Dividende von 7 Prozent
bor. Die böhmiſche Clemens Müller-G. m. b. H. in Hünau-
ig in Böhmen wurde in eine A.G. umgewandelt. Das
Gundkapital, das bei der Umſtellung nicht erhöht wurde, be
trägt 25 Mill. Kronen.
n Weitere Ergebniſſe der in Erfurt abgehaltenen Mittel
r tſchen Häuteauktion von Thüringer Gefelle. (Eigener
rahtbericht.) Kalbfelle, leichte, ohne Kopf 1658,25 bis

Kalbfelle mit Kopf, leichte 181,25-—-134,50; Kalbfelle,
(hwere, ohne Kopf 149,75; Kalbfelle, ſchwere, mit Kopf 123.
Freſſer ohne Kopf 98, Freſſer mit Kopf 865,75 Pf. je Pfund.
eßhäute 23,95 pro Stück.

Dresdner Privatbank, A.G., in Dresden. Die W nſgaf
r Geſchäftsaufſicht wegen Jlliquidität beantragt. Die nk
e m. Jahre 190s als Mittelſtands und Genoſſenſchafts-

gegründet, im Jahre 1928 iſt die Umwandlung in eine
T engeſellſchaft erfolgt, und ſchon von dieſer Zeit an beſtehen

wierigkeiten bei dem Unternehmen.
arb, u. Co., Berlin. Der Vermögensausweis per 81. De

ber 1924 verzeichnet einen Ueberſchuß von 1,06 Mill. R.M.
brht Fiffern find gegenüber der R.M.Eröffnungsbilanz wie

den allen Bankinſtituten erheblich geſtiegen; x z. B. die
lder mit 25,6 gegenüber 9,2 Mill. R.M., Lombard

Milliarden, ſo daß ſich allein in dieſem halben Jahre ein Ueber
ſchuß von 677 Millionen ergeben hat. Jm 2. Etathalbjahr haben
ſich dieſe Zuſtände weiter fortgeſetzt. So z. B. betrugen im
Dezember 1924 die Einnahmen des Reiches an Steuern, Zöllen
und Abgaben 635 055 Millionen Mark.

Jm Januar ergaben ſich Einnahmen von 768 844 Millionen
Mark. Dieſe Ziffer bedeutet gegenüber dem Dezember eine
Mehreinnahme von 188,07 Millionen Mark und gegenüber dem
Oktober, der mit einer Einnahme von 686,7 Millionen Mark
ſchon ein außerordentlich günſtiges Ergebnis hatte, eine ſolche
von 82,1 Millionen Mark. Jn den bisherigen Monaten des
2. Etathalbjahres iſt alſo der Monatsdurchſchnitt des Haus
haltungsvoranſchlages von 450 Millionen Mark ganz erheblich,
teilweiſe ſogar um 79 Prozent, überſchritten worden. Jnsgeſamt
betragen die Einnahmen vom April 1924 bis 1925
6 260 204 Millionen Mark. Schon in den erſten 10 Monaten des
Etatsjahres ergibt ſich demnach ein Ueberſchuß gegenüber dem
Voranſchlag der Einnahmen des ganzen Jahres von über
20 Prozent. Da damit zu rechnen iſt, daß bis zum 1. April die
Dinge eine ähnliche Entwicklung nehmen, kann man ſchätzen,
daß für das ganze Etatsjahr die tatſächlichen Einnahmen des
Reiches den Voranſchlag mindeſtens um 50 bis 60 Prozent
überſteigen werden. Jnsgeſamt kann man danach die geſamte
jährliche Steuerl eiſtung Deutſchlands zurzeit zirka
auf 10 Goldmilliarden veranſchlagen. Da das jährliche Volks
einkommen auf 25 Goldmilliarden berechnet werden kann, er
gibt ſich bei einer Bevölkerungszahl von 63,5 Millionen eine
ſteuerliche Geſamtbelaſtung von über 150 Goldmark
jährlich je Kopf bei einem Einkommen von knapp 400 Mark
je Kopf, ſo daß durchſchnittlich nur ein freies Einkommen von
250 Mark je Kopf verbleibt.

38 Prozent Steueraufkommen vom geſamten
kommen iſt natürlich ein auf die Dauer unerträgli
Zuſt and. Denn abgeſehen davon, daß eine derartige Be
laſtung außerordentlich verteuernd auf die Produktion und
außerordentlich ſchwächend auf die Lebenshaltung einwirkt, muß
durch die Folgeerſcheinungen beider ſo wichtigen volkswirtſchaft-
lichen Momente gerade erſt die kataſtrophale Wirkung
zuſtande kommen, daß infolge der Ueberteuerung der Produk-
tion und der Verminderung der Kaufkraft des innern Marktes
der Kreislauf der innern Geſamtwirtſchaft plötzlich, vielleicht
ſchneller, als ſelbſt Peſſimiſten zu erwarten geneigt ſind, ins
Stocken geraten wird. Das aber die deutſche Volkswirtſchaft
keinerlei Erſchütterungen ſolcher Art mehr zu ertragen imſtande
iſt, dürften die Symptone der letzten Jnflationswochen zur Ge
nüge deutlich gemacht haben. Wenn die Finanzpolitik in Ge
meinden, Ländern und im Reiche aus bürokratiſchen, vielleicht
auch finangzſyſtematiſchen Rückſichten aus dieſen Erfahrungen
nicht die für den Augenblick erforderliche Lehre ziehen will, ſo
muß ſie durch die Kontrollorgane des Volkes, die parlamenta
riſchen und wirtſchaftlichen Organiſationen rückſichtslos dazu
gezwungen werden.

cher

vorſchüſſe mit 6,79 gegenüber 670 900 R.-M. Auch die Debitoren
ſtehen mit 18 Mill. R.-M. weſentlich über Januarziffer der
Eröffnungsbilanz mit 6,78 Mill. R.-M. Der Grundbeſitz (1924:
500 000 R.-M.) iſt auf 1 R. M. abgeſchrieben.

Ligquidation der Rheiniſchen Diskontbank, A.G. in Koblenz.
Die außerordentliche Generalverſammlung des Jnſtituts, deſſen
Aklienkapital von 50 Millionen Mark ſich hauptſächlich im Beſitz
der Banque National de Crédit in Paris befindet, hat die
Liquidation beſchloſſen. Die Bank iſt aus der urſprünglichen
Koblenzer Bank in Düſſeldorf entſtanden. Sie unterhält neben
der Hauptniederlaſſung in Koblenz Filialen in Mainz, Düſſel
dorf und früher auch in Köln.

Produkte.
Berlin, 13. März. Die Verflauung des überſeeiſchen

Auslandes drückte auf den heutigen Getreidemarkt empfindlich.
Jn Weizen ſowohl wie Roggen erfolgten lebhafte Abgaben. Bei
Weizen ſchwand der Report zwiſchen den Juli- und Maipreiſen
faſt vollſtändig. Vom Jnlande haben ſich die Offerten nur
wenig vermehrt. Mühlen zeigten ſich weiter kaufluſtig, ſetzten
aber ihre Preisgebote meiſt herab. Gerſte iſt ſtill geblieben,
ebenſo Hafer, der ſich in Lieferung abſchwächte. Mehl und
Futterartikel wurden wenig beachtet.

Magdeburg, 18. März. (Goldmarkpreiſe.) Weizen 12,60 bis
12,75, Roggen 12,80--12,50, Sommergerſte 13--14, Hafer 10,60
bis 10,80, Mais 19,20--10,30, Viktorigerbſen 11-12 (alles
50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station
bei Ladungen von 300 Zentnern), Weizenmehl 35,25——86,25
(feinſtes über Notiz), Roggenmehl 35--36 (feinſtes üver Notiz,
100 Kilogramm einſchl. Sack), Weizenkleie 7—-7,25, Roggenkleie
7—-7,10 (50 Kilogramm ab Verladeſtation).

Breslau, 18. März. Verbrauchszucker, Baſis Melis,
prompt: gefordert 19,25——19,50—19,75, bezahlt 19; 4 Wochen:
gefordert 19,50--20, 8 Monate: gefordert 20—20,25.

Magdeburg, 13. März. Prompt 19; 19,25. März 19; 19,25;
19,50. April 19,25; 19,50; 19,75. Mai 19,50; 19,75; 20. Juni
19,75; 20; 20,25. Juli 20,25; 20,5. Tendenz ſtetig

Wertpapiere.
Berlin, 138. März. Die Spekulation hatte noch geſtern an

ſcheinend größere Baiſſepoſitionen eingeſetzt und hielt ſich heute
ur Vermeidung von weiteren größeren Kursaufſchlägen ange-chts der vorhandenen Materialknappheit wieder zurück. Bei den

Banken waren auch heute nur ſehr geringe Kauforders einge-laufen, die keine Belebung des Geſchäftes zeitigen konnten.

Eine Ausnahme von dieſer Tendenzgeſtaltung machten bei Er-
öffnung des Verkehrs nur Schiffahrtsaktien, von denen Hapag
mit 9028 geſucht waren. An den Anleihemärkten konzentrierte
ſich im Gegenſatz zu den Jnduſtriepapieren auch heute wieder das
Hauptintereſſe. Die Höchſtkurſe des Vortages konnten ſich zwarnicht behaupten, doch war ein re Grundton auch heute nicht zu

verkennen. Die Svprozentige Reichsanleihe eröffnete mit 0.692,
23 K.-Schätze mit 2, 3progzentige preußiſche Konſols mit 1.0565.
Am Geldmarkt iſt eine weitere Ermäßigung der Sätze eingetreten,
da Material reichlich angeboten und nicht in gleichem Ausmaße
nachgefragt wird. Tägliches Geld 724--1036 Progzent, Monatsgeld
10--12 Progzent, Privatdiskont 8 Prozent. Jm internationalen
Deviſenverkehr lagen heute vormittag die franzöſiſche und italieni-ſche Währung erneut ſchwächer, während das Pfund dagegen eine

leichte Befeſtigung erfuhr.
Frankfurt, 12. März. Die Abendbörſe verkehrte in feſter

und zuverſichtlicher Stimmung; zu nennenswerten Umſätzen
kam es aber kaum. Auch die Kursveränderungen hielten ſich,
von einzelnen Ausnahmen abgeſehen, in recht beſcheidenen
Grenzen. Stärker geſteigert waren Hapag mit einem Plus von
2 Prozent und Aſchaffenburger Zellſtoff mit 1 Prozent. Deut-
ſche Anleihen waren weiter geſucht bei ſteigender Tendengz; das
Geſchäft in dieſen Werten war ebenfalls lebhafter. Die Börſe
ſchloß in ruhiger und feſter Haltung. Deutſche Anleihen:
öprogz. Reichsanleihe 0,710, 3proz. Reichsanleihe 1025, A4prog.
Preuß. 1030, 3prog. K-Schätze von 1 2000, 3proz.
Preuß. Konſols 1030, gpro K-Schätze von 1928 2000, 3prog.
K tze von 1924 2,9 Ausländiſche Renten: Bagdad II 9,87,
Zolltürken 10,50. Bankaktien: Barmer Bankverein 1,65, Com
merz 6,12, Darmſtädter 13,50, Deutſche Bank 130,75, Deutſche
Gffekten- und Wechſelbank 4,90, Diskontogeſellſchaft 124, Reichs

bank 150,25, Rhein. Kredit 8,50, Oeſterr. Kredit 9,8). Montan
aktien: Buderus 18,75, Harpener 144,25, Mansfelder 4,70,
Phönix 63,25, Rhein. Braunkohlen 49,25, Rheinſtahl 56,50.
Kaliwerte: Kali Aſchersleben 18,75, Weſteregeln 23. Chemiſche
Aktien: Badiſch Anilin 29,62, Elberfelder Farben 26,75, Gold-
ſchmidt 28, Höchſter Farben 86,50, Holzverkohlung 8,20. Elektro
aktien: A. E. G. 11,87, Licht und Kraft 7,20, Schuckert 66.
Transportaktien: Hapag 90,76, Nordd. Lloyd 8,90, Schantung
4,40, Monaſtir 12,75. Sonſtige Jnduſtriegktien: Kleher 8,95,
Aſchaffenburg Zellſtoff 108, Zement Heidelberg 91,50, Deutſcher
Eiſenhandel 6, Deutſch-Erdöl 60,75, Dyckerhoff 4,60, Hanf Füſſen
90, Gebr. Junghans 12,12, Karſtadt 450, Neckarsulmer
Sichel 2,75, Chem. Mainz 9,20, Zellſtoff Waldhof 12,25, Badiſch
Zucker 3,40, Offſtein Zucker 8,65.

Berliner Betalinetierungen.
Berlin, 13. März
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Die 2. Runde um di
Meiſterſchaft

Die Spiele der 2. Runde bringen Begegnungen, denen ein
höherer ſportlicher Wert beigemeſſen werden muß als den Spielen
der Vorrunde. Zwar ſind hier noch nicht die Großen unt-r ſich,
und auch dieſe Runde wird dazu dienen, die Spreu vom Weizen

Mitteldeutſche

zu ſcheiden. Aber auch hier können die Spiele ſchon Ueber
raſchungen bringen, wie ſchon die Vorrunden nicht ganz ohne
ſolche 1 Die Spiele ſind wie folgt feſtgeſetzt:

Jn Halberſtadt (Preußenplatz, Wiederholungsſpiel) SV.
1900-Halberſtadt gegen SV. 09Staßfurt. Schiedsrichter Schäfer,
96-Magdeburg.

Jn Deſſau (Deſſau 02-Platz) SV. 02- Cöthen gegen Cricket
ViktoriaMagdeburg. Schiedsrichter Große (LBC.Leipgig). (Wie
derholungsſpiel).

Jn Wittenberge (Minerva-Platz) Hertha 09-Wittenberge
e Wacker- Halle. Schiedsrichter Nilges (VfB. Staß-
urt).

Jn Jena (Spielvereinigungs-Platz) 1. SV.-Jena gegen
I. FE.Lauſcha. Schiedsrichter Ott (Naumburg 05).

Jn Erfurt (Chyriaksburg) Spielvereinigung-Erfurt gegen
Sportv. 01-Gotha. Schiedsrichter Kanold (VfB.Jena).

Jn Leipzig (Sportplatz Lindenau) VfB.- Leipzig gegen
e e iguns Jalkenſtesn. Schiedsrichter Rühle (99- Merſe
urg).

Jn Dresden (DSC.-Platz) Guts Muts- Dresden gegen
Rieſager Sportperein. Schiedsrichter Mack (SpuBC.-Plauen).

Jn Chemnitz (Teutonia-Platz) CBC. Chemnitz gegen
Sportvereinigung-Meerane. Schiedsrichter Zimmermann (Sport-
vereinigung 99-Leipgzig).

Halle 96 gegen Sportfreunde
Entſcheidungsſpiel um den zweiten Platz.

Noch einmal leben morgen die Punktkämpfe, die man
ſchon begraben wähnte, auf. Der Saalegau hat ein Entſchei-
dungsſpiel zwiſchen Halle 96 und Sportfreunde, die punkt
gleich an zweiter Stelle in der Tabelle ſtehen, angeſetzt. Der
Sieger dieſes Spieles darf dann den Gau und damit unſere
Stadt in den Meiſterſchaftskämpfen vertreten, die
neben den eigentlichen Spielen um die Verbandsmeiſterſchaſt
ſtattfinden und den Zweck haben, den zweiten Vertreter zu
ermitteln, der den Mitteldeutſchen Verband in den Spielen
um die Bundesmeiſterſchaft vertreten darf. Es iſt alſo mög-
lich, daß ein Verein, ohne Meiſter ſeines Gaues
oder Verbandes geweſen zu ſein, deutſcher
Meiſter werden kann. Daher iſt an dem Spiele morgen
auf dem Boruſſiaplatze die Allgemeinheit ebenſo intereſ-
ſiert, wie an den Spielen unſeres Gaumeiſters Wacker.

Von dem Ausgang des morgenden Spieles hängt alſo viel
ab. Trotzdem glau wir nicht, daß der Sieger dieſes Spieles
Ausſichten hat, weiter zu kommen. Gewiß beſitzen beide Mann-
ſchaften eine beachtliche Spielſtärke und dürfen ſich in die erſte
Reihe der Mitteldeutſchen Mannſchaften ſtellen, aber mehr
nicht. Die letzten Wochen haben uns die Augen über die
halliſche Spielſtärke geöffnet. Die Geſellſchaftsſpiele. die Halle 96
ſowohl wie Sportfreunde nach Beendigung der Verbandsſpiele
e haben, ſind der Wertmeſſer der halliſchen Spiel-
ſtärke geworden. Die Verbandsſpiele beſtimmen nur das
Stärkeverhältnis der Gaumannſchaften unter ſich. Und da muß
ehrlich eingeſtanden werden, daß die halliſche Spielſtärke nicht
ſo iſt, daß ſie der auswärtigen mit ihren Spitzen den Rang
ablaufen könnte. Möge der Kampf die Frage einwandfrei be-
antworten, wer der Stärkere iſt, Halle 96 oder Sportfreunde.

Die Deutſchlandfahrer am Ziel
Die letzte Tagesetappe von Dortmund nach Köln war ein

Triumphzug. Von morgens 6.39 Uhr ab zog die Kolonne
die 140 Kilometer lange Strecke im 20 Kilometer-Tempo über
Bochum, Eſſen, Duisburg, Düſſeldorf nach Köln. Auf dem
ganzen Wege bildete die Bevölkerung eine undurchdringliche
Spalierreihe und begrüßte die Fahrer bei der Ankunft auf das
Herzlichſte. Sportlich läßt ſich über den Schlußtag nichts ſagen,
da Bewertungen nicht mehr in Frage kamen, ſo daß die Deutſch-
landfahrt eigentlich ſchon mit dem Tagesziel Dortmund als ve-
endet gelten konnte. Durch den ungeheuren Schneefall in Wefſt-
deutſchland waren die Straßen in einem derart glatten Zu-
ſtand, daß es unmöglich war, irgend ein ſchnelleres Tempo an-
zuſchlagen. Jnfolge der Glätte ereigneten ſich dann auch viele
Stürze, die aber alle glimpflich verliefen. Die Arbeit
der Wertungskommiſſion dürfte erſt in einigen Tagen abge-
ſchloſſen ſein, ſo daß nicht vor Beginn nächſter Woche mit der
Veröffentlichung der genauen Reſultate zu rechnen iſt.

Trabrennen zu Mariendorf
Preis von g. 2000 Mark 2000 Meter. 1. E. Krauſes

Vompfaff 1 (L. Weiß), 2. Muſical Girl, 3. Brilon. Tot.: 19,
Pl. 11, 14, 14. Ferner: Puppenſpiel, Lu, Jnſtanz, Geiſha, Do-
ling. 3-8 Lg. Preis von Eiſenach. 2300 Mark, 2000 Meter.
1. Geſt. Brieſens Friedrich Rex (Elias), 2. Broſchüre, 3. Dolsrit.
Tot.: 30, Pl. 12, 13. Ferner: Alarich, Lafette. 3--5 Lg.
Preis von Potsdam. 2500 Mark, 2000 Meter. 1. E. Sablins
Cadiac Axworthy (Jauß jun.), 2. Baron Axworthy, 3. Adler.
Tot.: 40, Pl. 16, 12. Ferner: Prinzeß Bertha, Jeffries jun.,
Tafna. 3--5 Lg. Preis von Babelsberg. 4000 Mark, 2300
Meter. 1. M. Bauers Axworthy J. (J. Mills), 2. Svbvill,
3. Teufelsbart. Tot.: 88, Pl. 28, 24, 30. Ferner: Clärchen M..
Othello 4, Clematis blau, Erdmann. Linden-Preis. 2000
Mark, 2300 Meter. 1. Stall Sileſias Stapellauf (F. Brandt).
2. Altgold, 3. Odeſſa. Tot.: 20, Pl. 14, 21, 22. Ferner: Fürſt,
Ackelei B, Jnventur, Fiskus, Letzter Mohikaner, Quera, Baron
Watts jun., Kämpfer, Batſchari. 125 Lg. Preis von
Charlottenburg. 2500 Mark, 2000 Meter. 1. Stall Elfriedes
Herſteller (F. Schulz), 2. Dawſon Watts, 83. Winnie. Tot.: 22,
Pl. 14, 24. Ferner: Eulogie, Belvedere. Huls--83 Lg. Preis
von Weimar. 3000 Mark, 2200 Meter. 1. Geſtüt Römerhofs
Marcel (J. Mills), 2. Silverius, 3. Tappan. Tot.: 18, Pl. 12,
21. Ferner: Verdun, Qui vive. 1--8 Lg. Havel-Rennen.
2300 Mark, 2200 Meter. 1. F. Haſerts Martha 3 (Weiß),
2. Edinhard, 3. Federnelke. Tot.: 34, Pl. 12, 14, 14. Ferner:
Lady Bosworth, Dollyfa, Sturm, Armida 1, Allene. 3-5 Lg.

Wetterberichte
(Harz). Schneehöhe 40 em, --4 Grad,

mittags um 0 Grad. Ski- und Rodelverhältniſſe ſehr gut.
Sonnkag, den 15. März: Einweihung der neuen Sprungſchanze,
Eröffnung der Rodelbahn, Langläufe.

Die neueſten Höchſtleiſtungen. Die beiden Finnen Nurmi
und Ritola wetteifern in Amerika buchſtäblich im Drücken der
Weltrekorde. Ganz hervorragende Leiſtungen wurden neuer-
dings in Milwaukee geboten. Ritola lief 4000 Hards in 10:41,5
(Weltrekord) und ſetzte den Lauf bis 238 Meilen fort, die er in
11:40,2 zurücklegte und damit wieder einen Rekord ſchuf. Nurmi
begnügte ſich mit der Verbeſſerung des Weltrekordes über 15
Meilen mit der Zeit von 8:08,2.

Walter Rütt als Rennbahndirektor. Nach berühmtem
Muſter Berufskollegen wie Frank Kramer,uelin, Carapezzi, Goullet uſw. wird nun auch der weltbe-We deutſche Sechstagefahrer Walter Rütt unter die Renn-

Benneckenſtein

bahndirektoren gehen. Der Weltmeiſter hat für die nächſte
Winterſaiſon die ſportliche Leitung der Radrennen im Berliner
Sportpalaſt übernommen. Bis dahin beabſichtigt Rütt jedoch
noch, Rennen zu beſtreiten.

Vollzswirrſchaſt:
Die Arbeitsmarktlage

in Sachſen- Anhalt im Februar
Das Landesarbeitsamt berichtet: Die Arbeitsmarktlage, die

ſeit Anfang November ſich fortſchreitend verſchlechtert hatte, er-
fuhr zum erſten Mal wieder eine Beſſerung. Das milde
Wetter weckte beſonders frühzeitig den Bedarf nach land
wirtſchaftlichen Arbeitskräften, regte zur Aufnahme der

50jähriges Rennfahrerjubiläum des Weltmeiſters
Willi Krendt

er

Willi Arendt bei ſeinem letzten Siege im Berliner Sportpalaſt
am 5. März dieſes Jahres.

Der bekannte Rennfahrer Willi Arendt kann in dieſen Tagen
auf eine 80jährige Berufstätigkeit voller Erfolge zurückblicken.
Jm Frühjahr 1895 erſchien er zuerſt auf der Rennbahn und wurde
bald einer der bekannteſten Fahrer. Von ſeinen größten Siegen
nennen wir nur die Erringung der Weltmeiſterſchaft zu Glas-
gow 1897 und den Großen Preis der Republik zu Paris 1901.
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Bautätigkeit an und begünſtigte die Arbeiten in den Außen-
berufen. Entſpar.nend wirkten weiter ſtärkere Anforderungen
der chemiſchen Jnduſtrie, und ebenſo tätigte die Metall- und
Maſchineninduſtrie, wenn auch ihre Lage eine völlige Klärung
noch nicht erfuhr, größere Einſtellungen. Jn einer Reihe von
Berufen, beſonders im Schneidergewerbe, wurde die nach dem
Weihnachtsfeſt übliche Geſchäftsſtille überwunden, und für An-
geſtellte des Gaſt und Schankwirtſchaftsgewerbes mehrten ſich
die offenen Stellen. Wie in den Vormonaten blieb die Lage
des Spinnſtoff-, Holz und Schnitzſtoffgewerbes, der Papier-
induſtrie und des Vervielfältigungsgewerbes im allgemeinen
günſtig.

kohlenbergbau, der unter Abſatzſtockungen litt und zumal
u Beginn des Monats März zum Teil Verminderungen ſeinerHelegſchaften vornahm. Auch Konſervenfabriken ſowie die

Tabakinduſtrie ſtießen Arbeitskräfte ab. Die Lage der Schuh
induſtrie und der Lederinduſtrie blieb ungünſtig und ſchwankend.
Jm Zuſammenhang mit weiteren Betriebsumſtellungen erfolg-
ten vei der Rechsbahn erneut ſtärkere Entlaſſungen und
Kündigungen.

Die ſich gleichwohl im ganzen geltend machende Beſſerung
der Arbeitsmarktlage kommt auch in der Statiſtik der öffent-
lichen Arbeitsnachweiſe zum Ausdruck. Der Neuzugang von
Arbeitſuchenden belief ſich im Berichtsmonat auf 29211 gegen
36 745 im Monat Januar. Offene Stellen wurden 26 875
(23 327) gemeldet und hiervon 24 175 (21 385) beſetzt. Ende
Februar waren noch 53 374 Arbeitſuchende und 3995 offene
Stellen vorgemerkt. (Ende des Vormonats 57 955 bezw. 2140.)

Die Zahl der unterſtützten Erwersloſen in der
Provinz Sachſen und im Freiſtaat Anhalt ging von 36 060 am
1. Februar auf 32 955 am 1. März zurück. Hiervon entfielen
auf die Regierungsbezirke Magdeburg 13 253 (13 641), Merſe-
burg 11591 (12 816), Erfurt 4898 (4862) und den Freiſtaat An
halt 3718 (4741).

Dresdner Bau und Eiſeninduſtrie A.G. in Dresden. Der
Aufſichtsrat beſchloß, einer am 8. April einberufenen H.V. die
Ausſchüttung einer Dividende von 4 Prozent auf die
Stammaktien und von 7 Prozent auf die Vorzugsaktien in Vor
ſchlag zu bringen.

Amerikaniſche Anleihe der Elektrowerke, A. G. New-Yorker
Banken ſchloſſen mit den Elektrowerken, A.G. bekanntlich eine
Reichsgeſellſchaft, die die LautaWerke und verſchiedene andere
Krafwerke ſowie die Braunkohlengrube „Golpa“ betreibt), ein
Anleihe Abkommen über 5 Mill. Dollar zu 638 Prozent verzins-
lich mit erſtſtelliger hypothekariſcher Sicherheit, rückzahlbar 1950,
ab. Die Auflegung ſoll in kürzeſter Friſt erfolgen Auf An-
frage bei der Verwaltung konnte zwar keine Beſtätigung
der Meldung erlangt werden, doch läßt die Antwort der Ver
waltung auf die Richtigkeit der Meldung ſchließen.

Erhebliche Steigerung der Brikettproduktion im Oſtrau
Karwiener Revier. Jm Oſtrauer Revier ſind es die Witkowitzer
Steinkohlengruben, die ſich mit der Briketterzeugung befaſſen.
Jm Februar wurden bei' der Karolinenzeche dieſer Gruben
61 071 Meterentner Briketts erzeugt (Januar 36 770 Meter-
zentner). Bei der neueröffneten Koksanſtalt „Dreifaltigkeit

Auffallend blieb demgegenüber der Rückgang im Braun- J

wurden produgziert 5 800 M Es liegt die Abſicht
die Brikettproduktion im OſtrauKarwiner Revier weiterhin
heblich in die Höhe zu bringen.

Unveränderte Lage auf dem deutſch-oberſchleſiſchen Ei

markt. entſpricht z. Zt. noch ungeß
ſtehenden Sehrfen. hre

immer Die Erzpreſſſteigen weiter. Jn den letzten Wochen wurde das Geſa
mit Südrußland wieder aufgenommen. Jn Blechen iſt
Markt leicht abgeflaut. Abgeſehen von einigen größer
Objekten, die hereingenommen werden konnten, war der
ſtellungseingang noch ermäßigt. Die Preiſe befriedigen nicht
dem Stabeiſenmarkt liegen die Dinge ähnlich. Eine Belehn
erhofft man von den rſtehenden Abrufen für Bauzwee
Dasſelbe gilt auch für den Formeiſenmarkt. Befriedige
ſind die Preiſe für Guß und Schmiedeſtücke, während die We
aber bei weitem nicht bis zur Grenze ihrer Leiſtungsfähigt
beſchäftigt ſind. Jn Walzdraht, Drahtſtiften und Nieten iſt
Beſchäftigungsſtand z. Zt. noch unbefriedigend.

DeutſchUeberſeeiſche Petroleum A.G. (vorm. Fr
Josky Co.), Hamburg. Wie verlautet, hat der Konzern n
mehr eigene amerikaniſche Zweighäuſer in New-Hork
Houſton (Texas) eingerichtet und ſich die Benutzung einer
deutenden UeberſeeTankanlage in Houſton (Texas) auf
Jahre hinaus geſichert, um ſich mit dieſer Hilfe in größer
Umfange dem internationalen Geſchäft widmen zu kö
Ferner iſt das ſchon ſeit einigen Jahren beſtehende eng
Verhältnis mit den Deepwater Oil Refineries, Houſton Ter
auf eine Reihe von Jahren hinaus durch neue Vertrz
geſichert. Das Vorſtandsmitglied der DeutſchUeberſeeiſchen
troleum-A.-G., W. Josky, iſt nach den „Täglichen Beri
über die Petroleuminduſtrie“ vor einigen Tagen von ei
mehrmonatigen Aufenthalt in den Vereinigten Staaten zur
gekehrt und hat in amerikaniſchen Oelgebieten, namentß
Golfküſte, NordTexas, Oklahoma, Pennſylvanien und Kalt
nien einen durch Verträge verſicherten Zuſammenſchluß
einer Reihe führender amerikaniſcher Konzerne herbeigefü
welcher in der kommenden Geſchäftspolitik der Deutſche
ſeeiſchen Petroleum A.-G. demnächſt wohl auch zum Au
kommen wird und deren erſtes Ergebnis in einer Erweit
der Hamburger Großtankanlagen de D. U. P. A. G. um 29
Tonnen Faſſungsraum zu erkennen iſt.

Blohm Voß K. G. a. A. Der im Hinblick auf den St
um die Vorzugsaktien beſonders inteveſſierende Geſchäftsberi
der Blohm Voß K. G. a. A., deren Umſtellung im Verhältn.
10:7 bekannt iſt, erwähnt die Schwierigkeiten, die der W
durch den Ausfall größerer Aufträge entſtanden ſind. Günſtige
falls kann man mit einer Produktion von etwa 60 000 Br.
Tonnen rechnen gegenüber einer Produktionsmöglichkeit m
Not wendigkeit von etwa 120 000 Br. R. Tonnen. Jm Jahr
1924 ſind 36 000 Br. R. Tonnen abgeliefert worden. 1925 wi
ſich nicht beſſer ſtellen. Wenn auch die Anlagen der Geſellſche
gegenüber dem Vorkriegsumfang ſogar noch vergrößert word
ſind, mußte ihre Bewertung der geſchwundenen Ausnutzung
möglichkeit entſprechend vorgeſehen werden. Für die Vorzug
aktien war unter den Vorkriegsverhältniſſen die Dividende gar
516 Prozent jährlich feſtgeſetzt mit Nachbezugsrecht. Die ſeine
zeitigen Vorausſetzungen für eine ſolche Feſtſtellung ſind du
die veränderte Wirtſchaftslage hinfällig geworden. Daraus a
gibt ſich die Notwendigkeit, jetzt eine Herabſetzung de
ſtatutenmäßigen Dividende auf 214 rozen
und die Aufhebung des Nachbezugsrechtes durch Satzun
änderungen zu beantragen. Es wurde vorgeſchlagen, im Jn
eſſe der Vorzugsaktionäre eine Aufwertung auf 25 Prozent
Nennwertes vorzunehmen. Entſprechend den Beſtimmungen
Verordnung über die Reichsmarkeröffnungsbilang ſind Stam
aktien und Vorzugsaktien gleichmäßig bewertet ohne Rüchſi
auf ihren völlig verſchiedenen Charakter.

Leipziger Baumwollſpinnerei, A.G., LeipzigLindenan,
H.-V., in der 13 Aktionäre 12 642 Stimmen vertraten,
nehmigte den vorgelegten Geſchäftsbericht und Rechnu
abſchluß für das Geſchäftsjahr 1924 und ſetzte eine D'hj
dende von 5 Prozent für die Vorzugsaktien und
10 Prozent für die Stammaktien feſt. Die dem Unterneh
angeſchloſſene Baumwollweberei Woltenburg verteilt auf das
700 000 Rm. umgeſtellte Aktienkapital eine Dividende
8 Prozent. Die Ausſichten werden günſtig beurteilt

Union Leipziger Preßhefe- Fabrik und Brennerei, A.
Leipzig-Mockau. Aus einem Reingewinn von 95 637 Rm. ſolle
26 500 Rm. der geſetzlichen Rücklage überwieſen und auf d
Stammaktien eine Dividende von 5 Prozent verte
werden.

4beſfer bevicfſet
Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.

Wetterdie iſt der Halleſchen Zeitung.
Vorausſichtliche Witterung am 14. März: Meiſt trüh

Wetter mit leichten Niederſchlägen, milder, Tauwetter in Ausſi
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Halle, 18. März.

Der Abſchluß des Landfrauentages
Die Ausſtellung in der Degenloge.

Nach Schluß der Vorträge und Filmvorführungen im Ufa-
Theater, Alte Promenade, ſetzte eine wahre Völkerwanderung
der beteiligten Damen nach dem Ausſtellungsraume ein. Die
gandelektrizität G. m. b. H. hatte es ſich zur Aufgabe
gemacht, „Die Elektrizität im Haushalte“ in allen Gebieten dar
zuſtellen, was ihr auch reſtlos gelungen iſt. Der untere Saal
der Loge war geſchmackvoll dekoriert, und hier waren nun die
nannigfachſten, elektriſch betriebenen Haushaltungsgegenſtä de
zu ſehen. Eine Zahl von mindeſtens 800 Damen bevölkerte den
Raum. Am Eingange zum Saale wurden die Mitglieder der
gandfrauenvereine durch ein kleines Geſchenk überraſcht, das
nen eine Erinnerung an die Tagung in Halle ſein ſoll. Jedes
Mitglied erhielt ein Paketchen mit einer echt Roſenthaler Por-
zellanMokkataſſe als Präſent, dazu einen zierlichen Notizblock
und eine Tüte geröſteten Kaffee.

Die Ausſtellung ſelbſt war äußerſt intereſſant. Es erübrigt
ch wohl, noch einmal auf alle Einzelheiten einzugehen. Wir
haben es ja bereits in unſerer Nummer von geſtern in Form
eines Rundganges durch die Räumlichkeiten getan. Am meiſten
intereſſierten ſich unſere auf das Praktiſche eingeſtellten Haus-
trauen für die Wirtſchaftsgeräte. Zum Beiſpiel war eine elek-
tiſche Waſchmaſchine in Tätigkeit, die im Handumdrehen
eine Reihe von Wäſcheſtücken zu reinigen vermag, wozu ſonſt
einige Waſchtage und Waſchfrauen benötigt werden. Ja, da
ſtanden die Damen natürlich ſtaunend dabei und berechneten
im ſtillen, was ſie wohl bei Verwendung dieſes Dinges für
Aerger und Arbeit ſparen könnten. Andere wieder beſahen mit
fjachmänniſchem Blicke die elektriſch betriebenen Näh- und
Stickmaſchinen. Das wäre eigentlich ein nettes Hochzeits
geſchenk, nicht wahr? Den jungen Damen, welche die Maſchi
gen bedienten, ging alle Arbeit ſo flott und ſauber von Händen,
daß es eine Freude war. Eine prompt und äußerſt ſauber
arbeitende Kaffeeröſterei machte ſich ſchon von weitem
durch ihren brenzlichen Geruch bemerkbar. Hier wurden pfund-
weiſe die hellen Bohnen gebrannt und gemahlen und wanderten
dann in die blißblanke Kaffeemaſchine am großen Ausſtellungs-
ſtande. Der friſche Kaffee ſchmeckte ganz vorzüglich.

War gar noch das Glück hatte, daß er ſich vom Stande
nebenan ein Backprodukt bei der Vorführung der Waffel-
eiſen erobern konnte, der war reſtlos zufrieden. Für einen
kleinen Haushalt oder zum Schnellkochen eignete ſich beſonders
ein kleiner Junggeſellen Kochapparat, auf dem mag ſich
ſehr nett ein improviſiertes warmes Frühſtück komponieren
könnte. Am liebſten hätte man ja wohl einmal den löſtlichen
Braten angeſchnitten, der im Univerſal-Kochberde ſeiner Be
ſimmung entgegenreifte. Wem es bei all dieſen Wärmekiſten,
den verſtreuten Heizöfen, Strahleröfen und ſonſtigen Apparaten
zu heiß geworden war, der konnte ſich ſchön von außen durch
einen Ventilator abkühlen und bepuſten laſſen und ſeinem
Innern eine Portion Eis aus der im Hochtempo arbeitenden
Fis maſchine einverleiben.Ganz gerne hätte man ja mal von den aufgeſtellten
Radioapparaten ein Probekonzert abgehört, aber Sie
können es glauben es wurde ſo ſchon genug Lärm gemacht.
Wenn auch nur 50 Prozent der Anweſenden ſprachen ſo war
das doch immerhin ein Maſſenchor von 150 Stimmbegabten
deren Darbietungen von dem Geräuſch der ſurrenden, ſauſen
den, ratternden, brauſenden Apparate begleitet wurde. Die
mediziniſchen Zwecken dienenden Jnſtrumente, als Geſichts
häder, Lichtbäder, Beſtrahlungslampen fanden nicht ſo viel neu
gierige Beſchauer, obwohl gerade an ihnen am meiſten der Fort
ſchritt der Technik unſerer Zeit zu erkennen war. Das iſt aber
auch mehr Sache des Fachmannes. Gegen 1 Uhr leerte ſich der
Ausſtellungsraum, da im oberen Saale ein gemeinſchaftliches
Mahl gereicht wurde, das ſich ziemlich lange hinzog.

Nun iſt die Ausſtellung wieder geſchloſſen. Es iſt ſchade,
daß ſie nicht noch einen oder zwei Tage der Oeffentlichkeit zur
Verfügung bleiben konnte. Ledialich ihre wohldurchdachte Zu
ſammenſtellung hätte es ſchon verdient. A

Chronik der Straße
Feuer. Tödlicher Autounfall.

Die Feuerwehr rückte am 12. März gegen 9.30 Uhr vorm.
nach den Schrebergärten in der Deſſauerſtraße aus, wo auf
ungeklärte Weiſe eine Laube in Brand geraten war. Eine
zweite Laube hatte gleichfalls Feuer gefangen. Nach einer halb-
ſtündigen Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder abrücken.

Jn der Nacht zum 12. März gegen 1 Uhr wurde die Feuer
wehr nach der Paulusſtraße gerufen, wo auf einem Neubau ein
Bauſchuppen, der als Ankleideraum und zur Aufbewah-
rung von Dachpappe, Teer und anderen Baumaterialien diente,
in Brand geraten war. Der Schuppen brannte vollſtändig nieder.
Vermutlich iſt der Brand auf einen Ofen zurückzuführen, der
nach Arbeitsſchluß anſcheinend nicht abgelöſcht worden war.
werden?“ ſcheint Jntereſſe in Halle zu erregen, wenn man ſo
ihre Unterkunft zurückkehren.

Am 12. März wurde, wie bereits gemeldet, gegen 4.29 Uhr
nachmittags der 70jährige Jnvalide Hugo Nagert auf dem Stein-
weg vor dem Grundſtück Nr. 26 beim Ueberſchreiten des Fahr-
dammes von einem Perſonenkraftwagen überfahren. Der
Ueberfahrene wurde ſofort durch den Kraftwagen dem Eliſabeth-
krankenhaus zugeführt, wo eine Armlähmung, Gehirnerſchütte-
rung und Gehirnblutungen feſtgeſtellt wurden. Der Tod trat
nach einigen Stunden ein. Die Schuldfrage konnte noch nicht
geklärt werden.

Rote FrontkämpferLöbejün iſt allgemein bekannt als Hochburg des Kommunis-
nus. So mancher Schildbürgerſtreich hat ſchon die Oeffentlich-
keit beſchäftigt. Da iſt es natürlich, daß ſich im Städtchen auch
ein Roter Frontkämpferbund bildete, von deſſen Mitgliedern
wenigſtens nach den geſtern vor Gericht erſchienenen Mitgliedern
zu urteilen wohl die meiſten die Front nicht geſehen haben. Aber ſonſt müſſen es tüchtige Leute ſein. Denn
der eine von den Angeklagten, der 25jährige Plaue, war als
Stadtratskandidat aufgeſtellt worden. Jhre Feindſchaft richtete
ſich natürlich vor allem gegen den „böſen“ Stahlhelm. Wo
kity an ihm reiben konnken, da geſchah es, ſei es wörtlich oder

w In Löbejün war in der Neujahrsnacht ſelbſtverſtändlich in
alen Lokalen etwas los, und die einzelnen Feiern dehnten ſich
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Halle braucht eine Markthalle
Eine Denkſchrift der Marktſtandsinhaber ſowie der Groß und Kleinhandelskreiſe

Halle verſpricht auf Grund ſeiner bisherigen Entwicklung
in den letzten Jahren immer mehr das kommende Verkehrs-
zentrum Mitteldeutſchlands zu werden. Die zentrale Lage und
vor allen Dingen die günſtigen Verkehrseinrichtungen und ver-
hältniſſe ſichern Halle eine große Zukunft. Gerade in den letz-
ten Jahren bemüht ſich die Stadtbehörde, in jeder Weiſe dazu
beizutragen, ſich dieſe Zukunftsmöglichkeiten nicht entgehen zu
laſſen, um nicht eines Tages von Leipzig, Magdeburg und Er
furt verdrängt zu werden.

Der Bau einer Stadthalle, welcher im Jntereſſe aller
Stände Halles liegt, fördert die Hebung des Verkehrs in Halle
und nicht nur aus dem ganzen Reich, ſondern auch aus dem
Auslande wird alsdann unſere Stadt beſucht werden. Anſchlie-
ßend daran muß die Errichtung entſprechender Hotels folgen,
auch hierin wird beſtimmt auf die Unterſtützung der ſtädtiſchen
Behörden zu rechnen ſein. Sobald aber dieſe großſtädtiſchen
Einrichtungen vorhanden ſind, ändert ſich auch das Verkebrsbild
der Stadt und mancher Platz muß dem Verkehr geopfert werden.
Auf dieſe Weiſe wird alſo eines Tages der obere Teil des Markt-
platzes (am Händeldenkmal) keine Möglichkeit mehr bieten, dar-
auf den Verkaufsmarkt abzuhalten und alle dieſe Standinhaber
müßten anderweit untergebracht werden.

Wie aber werden die in Halle weilenden Fremden über-
haupt über unſeren Wochenmarkt denken? Entſpricht dieſer
dann noch dem Anſehen der Stadt? Der weitaus größte Teil
der Bevölkerung und die Marktſtandinhaber verneinen dieſe
Frage. Außerdem iſt es auch, vom hygieniſchenn Standpunkt
aus betrachtet, eine Notwendigkeit,

dieſe Art des Wochenmarktes umzugeſtalten.
Wind und Wetter ſind die Marktſtandinhaber ausgeſetzt, und
oftmals ſetzt das ſchlechte Wetter erſt nach der Belebung des
Platzes ein, ſo daß unter ſolchen Verhältniſſen auch die Ware
erheblich leidet. Jſt jedoch eine Markthalle vorhanden, dann iſt
erſtens einmal täglich Markt und die Ware ladet bedeutend
mehr zum Kauf ein, da ſie eben anſehnlicher wird.

Die Käufer aber ſind am ſchlechteſten dran, wenn ſchlechtes,
regneriſches oder Schneewetter eintritt bzw. eingetreten iſt, denn
dann verſpürt man keine Luſt, den engen und unanſebhnlichen
Wochenmarkt aufzuſuchen, obgleich die Straßenverhältniſſe
größtenteils gut ſind. Außerdem iſt es für die Stadt Halle ein

großer Uebelſtand, daß nur an drei Tagen in der Woche
der Markt

ſtattfindet, da dadurch nicht nur der Beſuch des Marktes, ſondern
auch die Preisbildung leidet, weil aus Halles Umgebung (Reide-
burg, Diemitz uſw.) keine Anfuhren erwartet werden können,
wenn nicht täglich eine Verkaufsmöglichkeit für die Erzeuger
geboten wird. Man kennt dieſe Nachteile als Konſument noch
von der Zwangswirtſchaft her.

Aber nicht nur die Konſumenten benötigen die Markthalle,
nein, auch der Groß und Kleinhandel. Bis zum heu-
tigen Tage iſt zum Beiſpiel der Großhandel leider genötigt,
nicht nur in die Großverkaufszentralen und Einfuhrpläte
Hamburg, München und Frankfurt zu fahren, ſondern er muß

ſich ſtändig bezüglich der Deckung ſeines Bedarfes auch nach
Leipzig wenden, und dort ſpielt ſich dann der Handel ab, welcher
der Stadt Halle und dem Wochenmarkt verloren geht, da hier
keine Möglichkeiten zur Entfaltung des Handels gegeben ſind.
Aber nicht nur der hieſige Groß und Kleinhandel iſt gezwun
gen, in Leipzig ſeine Einkäufe zu machen, nein, auch der Pro
vinzhändler aus Merſeburg, Mücheln, Ouerfurt, Bernburg,
Köthen, Deſſau, Zörbig, Bitterfeld uſw. muß über Halle hinaus
nach Leipzig fahren. Auf dieſe Art kommt ſelbſtverſtändlich auch
keine Ware aus Halles Umgebung (Diemitz, Reideburg uſw.)
nach Halle ſelbſt, ſondern

alles wird in die Markthallen Leipzigs gefahren.
Man denke nur an unſere direkt vor den Toren Halles liegende
Gemüſegegend Diemitz-Reideburg. Alle dieſe Ware wird nach
Leipzig gefahren, da ſich dort der Handel durch die Markthallen
zugunſten der Stadt und der Bevölkerung entwickelt hat.

Sin weiterer Uebelſtand iſt jetzt auch, daß die Wild und
Geflügelhändler nicht einmal Gefrierzellen hier in Halle haben,
ſondern alles nach Leipzig zum Einlegen bringen müſſen. Wird
hier alſo im Geſchäft plötzlich etwas benötigt, dann iſt erſt eine
Reiſe nach Leipzig notwendig, oder man muß telephoniſch die
Zuſendung ver Erxvreßgut erbitten.

Zum Schluß ſei ganz beſonders des hygieniſchen Stand-
punktes gedacht. Jnsbeſondere das Obſt und auch ſonſtige Le
bensmittel werden nicht immer vor dem Genuß abgewaſchen,
und gerade dieſe Ware iſt auf dem Wochenmarkte dem ganzen
Straßenſtaub ausgeſetzt, was vom geſundheitlichen Stand-
aus doch ſehr zu beanſtanden iſt. Ferner kommt hinzu, daß
auch die Händler im Jntereſſe der Konſumenten durch eine
Markthalle viele Vorteile haben, indem die Möglichkeit zum
Schutze von leicht verderblichen Nahrungsmitteln durch Kühl-
einrichtungen uſw. gegeben iſt.

Alle die vorſtehenden kurzen Ausführungen bedingen bei
gerechter Beurteilung den Bau einer Markthalle. Bezüglich der
Platzfrage wäre jedoch zu berückſichtigen, daß

die Markthalle im Zentrum der Stadt
erbaut werden muß, ſo daß unſeres Erachtens der „Trödel“ der
geeignetſte Platz iſt.

Dieſer Arbeits gemeinſchaft haben ſich nachträglich
auch die Halleſchen Fiſchhändler angeſchloſſen, da auch für dieſe
eine Markthalle unbedingt erforderlich iſt. Sobald unſere Stadt
eine Markthalle beſitzt, kommt von den deutſchen Hafenſtädten
und auch vom Ausſand waggonweiſe Ware aller Art zum kom-
miſſionsweiſen Verkauf nach hier. Jetzt geht dieſe Ware in der
Hauptſache nach Leipzig und Berlin, ſowie in die Städte, welche
eine Markthalle beſitzen. Es würde ſich alſo durch eine Markt-
halle das hieſige Platzgeſchäft nicht nur heben, ſondern den Kon
ſumenten kann dann bedeutend mehr geboten werden und die
Preisbildung wird ſelbſtverſtändlich zugunſten des kaufenden
Publikums beeinflußt. Der Halleſche Fiſchhandel iſt alſo heute
bezüglich ſeines Einkaufs genau wie der umliegende Provinz-
handel auf die umliegenden Großſtädte, welche eine Markthalle
beſitzen, angewieſen.

t

auch hier ſehr in die Länge. Als der Bäckermeiſter Sch. am
frühen Morgen aufbrechen wollte, ging ſeine Frau voraus, kehrte
indes ſofort wieder um, als ſie die Roten Frontkämpfer in Auf
ſtellung auf dem Markte ſah. Kurz nachher trat ſie zuſammen
mit den anderen den Heimweg an. An der Ecke des Marktes
leuchtete ſie jemand an, ebenſo ihren Mann. Vor der Haustür
des Sch. wiederholte ſich das Spiel. Dabei fiel der Name des
Vorübergehenden. Dieſer fühlte ſich dadurch ſehr beleidigt und
begab ſich ſchimpfend zu ſeinen Genoſſen. Sie traten unverzüg-
lich in größerer Schar vor dem Hauſe des Bäckermeiſters an, um
mit dem Manne abzurechnen, der gewagt hatte, ihren Genoſſen
bei Namen zu nennen. Als ihnen nicht geöffnet wurde, ſtießen
ſie die Tür auf; zwei von ihnen packten den ihnen entgegen-
kommenden G. und ſuchten ihn auf die Straße zu zerren. Als
Frau Sch. ſie warnte, daß ſie ſich des Hausfriedensbruches ſchuldig
machten, ging Plaue, der anſcheinend überall dabei ſein muß,
auch gegen ſie tätlich vor. Auf das Hilferufen der Frau ver-
ſchwanden ſie jedo h. Vier der „Helden“ wurden nun verurteilt.
Die beiden Hauptſchuldigen erhielten eine Geldſtrafe von 150
reſp. 130 Mark, die beiden anderen von je 10 Mark.

Wo kommt der ſpäte Winter her?
Die ziemlich ſchroffe Unterbrechung des Frühlingswetters

iſt darauf zurückzuführen, daß ſich in den letzten Tagen unter
dem Einfluß eines gewaltigen Druckanſtiegs über Nordeuropa
die Grenze der kalten polaren Luftſtrömungen allmählich nach
Süden verlegt hat und daß jetzt ganz Mitteleuropa in ein Ge
biet polarer Luftſtrömungen geraten iſt. Die ſich vom Mittel
meer auf dieſe kalten Luftſchichten hinaufſchiebenden warmen
Winde haben die Schmeefälle verurſacht, die über ganz Deutſch-
land verbreitet ſind. Gleichzeitig bedingt die ſtändige Zufuhr
polarer Luft eine ziemlich gleichmäßige Temperaturſenkung.
So wurden in Skandinavien ſtellenweiſe Temperaturen von
30 Grad Kälte gemeſſen, und dieſe Temperaturſenkung macht
ſich nun auch bei uns geltend

Jn den deutſchen Mittelgebirgen ſind erhebliche Schnee-
mengen niedergegangen. Jm Thüringer Wald, im
Harz und Rieſengebirge herrſcht Kälte bis zu 10 Grad, auf
der Zugſpitze wurden mehrfach gar 20 Grad gemeſſen. Jm
Schwarzwald gibt es in den Höhen von 900 Metern ab herr-
liche Winterlandſchaften, desgleichen auf dem Kamm des Erz-
r ren während in den Tälern noch Tauwetter iſt. Beſon

rs ſtarke Schneefälle ſind zwiſchen Elbe und Oder zu ver-
zeichnen.

Vorausſichtlich wird die Kälte noch etwas zunehmen.
Wir können damit rechnen, daß wir in den nächſten Nächten
einige Grad (etwa 4—-6) Kälte haben werden und daß auch
am Tage die Temperatur kaum über Null ſteigen wird.

Verhaftet wurde wegen Verdachtes der Verfehlung gegen
s 175 Oberpfarrer Knoblauch.

Neumarktgemeinde. Das Verzeichnis der Gefallenen der
Neumarktgemeinde (Laurentius- und Stephanus-Bezirk) liegt
bis zum 20. März beim Küſteramt, Kirchtor 26, zur Einſicht aus.

Jm Thaliatheater gelangt am kommenden Sonntag
„Der Vulkan“ von Ludwig Fulda zur Aufführung.

Der neue Generalſuperintendent
Statt des am 1. April zurücktretenden Generalſuperinten-

denten Wirkl. Geh.-Rat D. Jacobi iſt Geh. Konſ.-Rat
Meher vom Dom in Magdeburg zum Generalſuperintendenten
ernannt worden.

Der Erwerb der Burg Wettin
durch den Sächſiſch-Thüringiſchen Geſchichtsverern.

Die Burg Wettin, die bekanntlich ſeiner Zeit vom Präſi-
denten des Sächſiſch-Thüringiſchen Geſchichtsvereins (Sitz Halle),
Herrn Konſul Dr. Lehmann für den genannten Verein er
worben wurde, iſt kürzlich von dem berühmten Burgenfachmann
Geh. Hofbaurat Profeſſor Bodo Ebhardt, Berlin, einer Be
ſichtigung unterzogen worden. Dieſe Beſichtigung ergab, daß der
bauliche Zuſtand der Burg im allgemeinen nicht ungünſtig iſt, daß
aber erſt eine genauere Unterſuchung über den Umfang der er-
forderlichen Arbeiten zur Erhaltung und Verwendung der Burg
Aufſchluß geben kann.

Da dem Geſchichtsverein zur Durchführung dieſer Arbeiten keine Mittel zur Verfügung ſtehen, ſo
werden alle diejenigen, denen die Erhaltung dieſes alten hiſtori-
ſchen Denkmals am Herzen liegt, gebeten, ſoweit ſie dazu in der
Lage ſind, Beihilfen zu leiſten.

Halleſche Jndexziffern
vom 11. März 1925 laut Berechnung des Statiſtiſchen Auttes
(auf der Grundlage der ököpfigen Normalfamilie, bezogen auf
1913/14 1):1. GeſamtJndex, d. i. Lebenshaltung einſchl.

Bekleidung Veränderung gegenüber der
Vorwoche) e J J 7 1,11 (1,826)Lebenshaltung ohne Bekleidung, d. i. Ernäh-v

rung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung 1,07 (1,825)
Jm einzelnen lautet der Jndeyx für:

3. Ernährung 1,21 (-2,44. Heizung und Beleuchtung 1,685. Wohnung (2 Zimmer und Küche, Friedens
miete ohne Nebenabgaben 320 Mark) 0,65

6. Bekleidung 1,37
Aus dem Kriegervereinsleben. Infolge hohen Alters hat

Ham. Heyden reich Nietleben ſein Amt als langjähriger
Vorſitzender des Regierungsbezirksverbandes Merſeburg nieder-
gelegt. Für ihn wurde Kam. Hauptmann Eck Nietleben ge
wählt, der frühere Vorſitzende des Kriegerverbandes des Saal-
und Stadtkreiſes Halle.

Philharmonie. Prof. Jſſai Dobrowen und Jan Dahmen,
die im 10. philharm. Konzert gaſtieren, werden außerdem am
Sonntag abend einen ihrer Sonatenabende geben. Karten bei
Hothan.

n fend r e Reichsbahndirektion teilt mit, daß
eiſende, die in den Winterſportzügen Sportgerät bei ſi ühren, dafür eine Karte zu löſen haben. a ſo fag

Im Hohenzollernhof findet allabendlich Künſtlerkonzert
ſtatt. Sonnabend Tanzabend im grünen Saal.

Hamburger MastgeflügeSemüse- und Frücfitfeſonserven
Vorzäguehe gutabgelagerte Rhein-, Mosel- und Bordeaux-Weilne zu vortelihaften Preisen. (Prelsliste aut Wunsech.)

EB RR. 20R N. Halle (S.), Große Steinstraße 9, Fernspreeher 63672

Junge Gäaänse, junge Enten, Puter,
Perlhühner und Frikasseehulhner.

Frische Salatgurken, frische Champignons, Strassb. Gänss
leber-Pasteten, Kaviar, lebende Krebse u. g.



Sonderkonzert der „Philharmonie“
Für das fünfte Sonderkonzert der „Philharmonie“ war das

Philharmoniſche Orcheſter aus Berlin eingeladen
worden. Damit war von vornherein die Bürgſchaft geboten,
daß für unſere Halleſchen Muſikfreunde ein muſikaliſcher Genuß
erſten Ranges in Ausſicht ſtand. Die Zuſammenſetzung des
Programms kam hinzu, aller Erwartungen aufs Höchſte zu
ſpannen. Beethovens Ouvertüre zu „Egmont“ und Sinfonie
in e-Moll, Schuberts „Unvollendete“ und die Ouvertüre zu
„Tannhäuſer“ von Richard Wagner braucht es noch anderer

Namen, um die Herzen höher ſchlagen zu laſſen?
Jn der Tat verlief dieſer Abend ſo hinreißend und begei-

ſternd, daß die Schilderung der künſtleriſchen Leiſtungen der
Berliner Gäſte, an deren Spitze unſer hochgeſchätzter Dr. Ge
org Göhler ſtand, zu einem ungetrübten Vergnügen wird.
Bei der Berühmtheit des Berliner „Philharmoniſchen Orche-
ſters iſt es faſt überflüſſig, noch einmal auszuſprechen, welch
eine erleſene Muſikerſchar in dieſer Körperſchaft vorhanden iſt
und welch wohliger Klangreichtum von ihr ausſtrömt. Die
wunderbare Fülle der Streicher, die Zartheit und Schönheit der
Holzbläſer und der Adel im Ton der Blechgruppen iſt wahrhaft
erſtaunlich. Damit vereint ſich eine künſtleriſche Jntelligenz, die
jede Aufgabe reſtlos meiſtert und dem Vortrag jene geiſtige
Kraft verleiht, die der untrügliche Stempel echten Künſtlertums
iſt. Jeder, der mit Aufmerkſamkeit der Ausführung der Werke
Beethovens, der Sinfonie Schuberts und der in höchſter Voll
endung ſtrahlenden Wiedergabe der Ouvertüre zu „Tann-
häuſer“ gefolgt iſt, wird in dieſes Lob dankbaren Herzens ein
ſtimmen.

Dr. Georg Göhler ließ es ſich aber auch angelegen
ſein, die exleſene Muſikerſchar zu lebendigſter Aufopferung an
zufeuern. Seine Auslegung der beiden genannten Werke
Beethovens iſt ja hier bereits bekannt. Geſtern hatte er die
Freude, jede leiſe Abſicht ſeines Willens in die Tat umgeſetzt
zu ſehen. Schuberts Sinfonie behandelte er mit einem ſichern
Gefühl für ihre Klangwunder; immer dabei bedacht, alle Züge
von Schwermut und Leidenſchaft klar herauszuarbeiten. Das
Großartigſte an muſikaliſcher Ausdeutungskunſt beſcherte er in
der Ouvertüre zu „Tannhäuſer“. Hier wurde in vollſtem Um-
fange offenbar, welche Fülle von Temperament doch in dem
verehrten Dirigenten der „Philharmonie“ vorhanden iſt. Der
Aufbau der Ouvertüre wurde in hellſte Beleuchtung gerückt,
jeder Takt war mit wahrem und ſprühendem Leben erfüllt. Und
das Ganze verlief in einer Steigerung, wie ſie mächtiger kaum
denkbar iſt. Kein Wunder alſo, daß am Schluß ein Jubel los-
brach, der ſich kaum beſchwichtigen liefßz. Jmmer von neuem
wurden Dr. Göhler und die Berliner Gäſte mit endloſem ſtür-
miſchem Beifall überſchüttet. Prof. Dr. W. Kaiser.

Konzert des „Sang und Klang
dieſer Männergeſangverein, namentlich ſeit er unterder Jene n Dr. Ludwig Kraus ſteht, wirklich höchſten

Zielen zuſteuert, bewies das geſtrige Kongert.
Wie man es ſchon von Dr. Kraus gewöhnt iſt, enthielt die

Vortragsfolge unter ſtrengſter Vermeidung jedes Liedertafel
tons nur Werke vornehmſten Gepräges und höchſten muſikali-
ſchen Wertes. Schon der Name eines Brahms, der mit der
Rhapſodie für Alt, Männerchor und Orcheſter op. 58 Text aus
Goethes Harzreiſe im Winter) und der „Rinaldo“Kantate
op. 50 vertreten war, beweiſt ja, daß man hier dem Geſchmack
des großen Publikums keine Konzeſſionen machen will, ſondern
nur die Pflege beſter Muſik im Auge hat. Doppelt iſt es zu
begrüßen, daß Dr. Kraus ſeine Sänger und Hörer für die
Muſik dieſes großen, dem Ohr des Laien oft ſchwer zugänglichen
Meiſters erziehen und begeiſtern will. Und dies hat er in
der Tat vermocht, wie die glänzende Aufführung beider Werke
zeigte. Der Chor, in beſter r ließ ſich von ſeinem
Leiter mit größter Hingabe von Höhepunkt zu Höhepunkt füh-
ren und entwickelte bei beſter Ausführung der Deklamation
eine prächtige Tonfülle.

Als Soliſtin ſtand für die „Rhapſodie“ Tont Scholtz
zur Verfügung, eine Künſtlerin mit einem in allen Lagen
äußerſt wohllautenden und gut gebildeten e und feinſtem
Geſtaltungsvermögen, für den „Rinaldo“ rnſt Meyer,
der ſeinen umfangreichen Part mit ſeinem angenehmen und
ſchmiegſamen Tenor aufs beſte beſtritt.

Für den Orcheſterpart hatte man das Orcheſter des Phil-
harmoniſchen Orcheſtervereins zu Merſeburg herangezogen,
welches ſich als eine gute Stütze der Sänger erwies. Aber
auch als ſelbſtändiger Faktor zu wirken, war dem Orcheſter
Gelegenheit Arten Jn feiner Gegenüberſtellung zu Brahms'
höchſt ſubjektiver Kunſt hatte man Programmuſik mit Liſzt
„Les Préludes“ gewählt. Hier lernte man Dr. Kraus zugleich
als Orcheſterdirigent kennen und ſah auch hier die Erwartungen
erfüllt. it ſicherer Hand führte er ſeine Schar über alle

rhythmiſchen Klippen hinweg, wenn auch die plaſtiſche Vorſtellung
nicht überall ganz gelang; auch hätte das Allegro tempeſtuoſo
überzeugender gewirkt, wenn das Tempo nicht etwas ver-
ſchleppt worden wäre. Jm ganzen aber ein vielverſprechender
Anfangserfolgh Der Verein darf jedenfalls auf dieſes erſte

Konzert im großen Stil mit vollſter Genugtuung zurückblicken
und es zum Anſporn zu weiterer fleißiger und ernſter Arbeit

nehmen. Dr. Alfred Fast.
„Der letzte Mann“ der neueſte UfaFilm

Erſtaufführung im „Ufa“-Theater, Alte Promenade.
Vor geladenem Publikum fand geſtern abend die Erſtauf
führung des neueſten Ufa-Films für Halle ſtatt. Zu dieſem,
in ganz beſonderer Weiſe angekündigten Filmwerke mögen über
den Rahmen einer gewöhnlichen Kinobeſprechung hinaus einige
ſachliche, kritiſche Worte verſtattet ſein.

Emil Jannings iſt natürlich unübertrefflich in der
Titelrolle. Es ſcheint, als ob dieſe Rolle, mit der der ganze
Film ſteht und fällt, eigens für ihn geſchrieben ſei; Jannings
iſt ſchlechthin der Darſteller des Werkes. Auch die Photo-
graphie iſt gut; ſie bietet manches Neue, ſo die Traumbilder
des „letzten Mannes““ Dagegen hätte ſich die Regie mehr
auf die nun einmal notwendige Maſſenwirkung eines Groß
films einſtellen müſſen. Handlung und Milieu ſind indeſſen
zu begrenzt. Die Fabel des Films, die ſich um das Sprichwort
„Kleider machen Leute“ rankt, iſt zu einfach, es fehlt an Span
nung. Es iſt ja ſehr hübſch und pſychologiſch durchaus ver
ſtändlich, wie der im Dienſte ergraute Portier an ſeinem Be
rufe, vor allem an ſeinem Treſſenrocke hängt, der ihm in
ſeinem Armeleuteviertel Anſehen und Ehre bei jung und alt
verſchafft. Wie er ſchier verzweifelt, als er zum Toiletten
wärter degradiert wird. Wie er zum Dieb wird, um nur ja
daheim in ſeiner ſchönen Uniform erſcheinen zu können. Wie
er völlig zuſammenbricht, als ſein Betrug erkannt wird und
mit der fehlenden Uniform ſein Anſehen ſchwindet.

Recht hübſch bis dahin. Ob es dann gerade geſchmackvoll
oder pſychologiſch verſtändlich iſt, den alten Portier aus ſeiner
Verzweiflung und Schmach heraus durch eine Millionenerb-
ſchaft zum reichen Mann zu machen, der im Schimmel-Vierer
an der Stätte ſeines früheren Wirkens vorfährt, mag dahin
geſtellt bleiben.

Wie geſagt: Emil Jannings iſt hervorragend und die
Photographie nicht minder. Ein Beſuch dieſes Films, der
eben gerade deswegen, weil er nicht als ein Durchſchniltserzeug-
nis angekündigt wurde, beſonders von uns kritiſch gewürdigt
wurde, iſt unbedingt zu empfehlen.

Wiederholung der Singmeſſe von Hags durch den Stadt-
ſingechor. Auf vielfachen Wunſch wird der Stadtſingechor am
Sonntag abend 84 Uhr in der geheizten Marktkirche die Sing-
meſſe von J. Haas wiederholen. Um einem großen Kreis von
Zuhörern den Eintritt zu ermöglichen, wird das Eintrittspro-
a zu 2 Mark berechnet. (Bei Hothan und an der

irchtür.)
Die „C.T.“ Lichtſpiele am Riebeckplatz bieten im neuen

Programm einige ganz vorzügliche Nummern. Vor allem iſt
es der Bühnenteil, der, ſich wie ſelten in den Rahmen einfügt
und wirklich der Bedeutung eines Kino-Varietes gerecht wird.
Sven Orros „Radiomenſch“ verblüfft als Automat derartig, daß
ſelbſt in nächſter Nähe Stehende es nicht merken, wie ſie ein
wirklicher Menſch narrt. Ein äußerſt flott geſpielter, mit
allerlei Tricks arbeitender Sketch „Die Rache des Mediums“ gibt
Erna Aria Gelegenheit, ihre beſondere Ausdrucksfähigkeit und
plaſtiſche Charakteriſierungsgabe zu entfalten. Der Sugge-
ſtionsakt iſt äußerſt ſpannend aufgebaut. Als Zauberkönig
bringt Sven Orro einige bekannte Jlluſionen in neuer intereſ-
ſanter Form. Der Paragraphenfilm „Muß die Frau Mutter
werden“ ſcheint Jntereſſe in Halle zu erregen, wenn man ſo
den ſtarken Beſuch der Nachmittagsvorſtellung deuten darf. Er
iſt in Form einer Rahmenerzählung des viel umſtrittenen

218 wegen konſtruiert worden. Die Eeſellſchaft für Sexual-
reform und der Bund für Mutterſchutz hält den Film für ſehr
werbekräftig.

Die Aufnahme von NMitteilun nier dieſer Rubrik erfolgt nur gegen

zahlung. Anzeigen betr ren r do
Stelle keine Aufnahme

Deutſchnationale Volkspartei.
Oeffentliche Lehererverſammlung. Heute abend 8 Uhr findet im Ha

der Landwirte eine öffentliche Lehrerverſammlung ſtatt, in der der Reich
tagsabgeordnete Volksſchullehrer 2 ſprechen wird. Alle Lehrer ſin
zu dieſer Verſammlung eingeladen. Eintritt iſt frei.

Gruppe Nord Oſt und Nord-Weſt. Heute abend 8 Uhr Zuſammenku tim Hotel „Kaiſerhof“, Reilſtraße. Baron Dr. von Schulze éra rn
über „Der Kampf um das deutſche Staatsbewußtſein“. Die Mitglieder
Gruppe NordWeſt werden um zahlreicheres Erſcheinen gebeten, weil h
abend der neue Leiter der Gruppe NordWeſt in ſein Amt eingeführt werden
ſoll.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle,
Wir beteiligen uns geſchloſſen am Deutſchen Tag in netenSountag, den 22. März. an unter gleichzeitiger r eferung

Fahrtkoſten hin und zurück in Höhe von 1,60 Mark bis ſpäteſtens 14. Mir
an die Bezirksführer. Abfahrt des Sonderzuges am Sonntag vorm
8 e z uptbahnhof. Anzug Feldkluft oder Sportanzug. Treffpuntſ
7,50 Bahnhof.

Die Kameraden werden gebeten, an der Feier der Offizierverbände
am Sonnabend, den 21. März, abends 8 mar im „Stadtſchützenhaus“ teſſ-
zunehmen. Vorverkauf bei Eichen, Leipziger Craße, Rühl, Poſtſtraße

Chriſtlicher Verein junger Männer, e. V., Geiſtſtr. 29
Sonntag, den 15. März 1925, abends 738 Uhr im großen Saal: Familien
abend mit Lichtbildervortrag: „Vom Leben und Treiben der C. V. J. M.
Muſikaliſche Darbietungen.

Kyffhäuſerbund d. Kb. u. Kh. Die Obmännerſitzung amu r jällt aus. Mitgliederver ſammlung am 22. März im „Stadt-
hüttzenhaus“.

Voltsbühne. Die für den 19. März und 20. April angekündiSinfoniekonzerte können nicht durchgeführt werden, da die geſteigerten e
koſten durch die feſten Teilnehmer nicht gedeckt werden. Die eingezahlten

Mitglieder der Konzertgemeinde
werden gebeten, ihre Konzertabſchnitte bis 19. März in der Geſchäftsſtele
Brüderſtraße 14, vorzulegen. t

D. H. V. Wir machen unſere Kollegenſchaft nochmals darauf auſ
merkſam, daß unſer Wintervergnügen am Sonnabend, den 14. Märj,
28 Uhr abends im „Stadtſchützenhaus“ ſtattſindet. Der Geſelligkeitsausſchuſ
wird etwas ganz beſonderes bieten. Zahlreicher Beſuch erbeten.

Teilbeträge werden zurückgezahlt. Die

9* 2 5572.7 a

Leipziger Sender.)
Sonnabend den 14. r

Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Woll- und Baum
wollpreiſe. 4 Uhr: Landwirtſchaftliche Preisberichte. 6 Uhr: Landwirtſchaft
en gen geerichte. Wiederholung. 6.15 Uhr: Landwiritſchaftliche Preisberichte;

etzung.
Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung 10.15 Uhr. Was die tn

bringt. 12 Uhr: Mittagsmuſik auf dem Phonola der L.-Hupfeld-A.-6.
12.55 Uhr Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr: Börſen und Preſſebericht. 4.30 bis
6 Uhr: Konzert der Hauskapelle. 6,30--6,45 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 7 bie
7,30 Uhr: Hans-BredowSchule: Engliſcher Sprachkurſus: Frl. Dr. Muſold,
5. Lektion. 7,30--8 Uhr: Vortrag: Dr. Schiller von der Leipziger Stern
warte: „Die Arbeit des Aſtronomen auf der Sternwarte“.

8,15 Uhr: Abendkonzert. Anny Quiſtorp (Sopran), Konzertſängerin,
Fritz Heinig (Violine), Hans Bertſchmann (Bratſche), Willy Focke (Celdo),
Mitglieder des Leipziger Sinfonieorcheſters. Am GrotrianSteinweg: Fried-
berd Sammler. 1. Schumann: a) An den Mond, b) Requiem, Jhre
Stimme. Anny Quiſtrop. 2. Schumann: Klavierquartett (Es-Dur) Op.
3. Soſtenuto aſſai. Allegro ma non troppo, 2. Scherzo. Molto vivace,
3. Andante cantabile, 4. Finale. Vivace (Die Herren: Sammler, Heinig,
Bertſchmann, Focke). 3. Cornelius: 2) Nachts, b) Auf ein ſchlummerndes
Kind, e) Auf eine Unbekannte. Anny Quiſtorp. 4. Brahms: Klavier
quartett (C-Moll) Op. 60, 1. Allegro non troppo, 2. Scherzo. Allegro.
3. Andante, 4. Finale. Allegro commodo. Heinig,Die Herren: Sammler
Bertſchmann, Focke). 5. ahms: a) Wir wandelten, b) Dein blauet

Jch
Quiſtorp.

Konzertflügel: Grotrian-Steinweg.
Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Svortfunkdienſt.

ſah als Knabe Blumen blüheckk, d) Sandmännchen. Anny

Dann gefſte es ins Stadftheofen
Sonntag Mortao diensta wo Ponnersta- freta sonnabant
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Wo Rauch iſt,
Skizze von Fr. W. v. Oestéren.

Unleugbar mußte es auffallen, daß Kurt Bredengu jede
Gelegenheit wahrnahm, um in die Nähe Lias, der verwitweten
Schweſter des Schloßherrn, zu gelangen und bei der ſchönen
jungen Frau zu verweilen; es mußte auffallen, mit welchem
Dienſteifer er jeden ihrer Wünſche erfüllte und mit welchen
Blicken er ſie anſah; und ſchließlich mußte es doch auch auf-
fallen, daß ſie dieſes offenkundige Werben duldete.

Auch an dieſem Nachmittag hatten ſich die beiden wieder
einmal aus dem Kreiſe der übrigen entfernt, die nach dem im
terraſſenförmig angelegten Parke genoſſenen Tee in Geſprächen
auf und nieder gingen. Außer dem Schloßbeſitzerpaar waren es
noch zwei Herren und eine Dame.

„Dieſes ewige Auf und Nieder hier oben auf dem gleichen
Wege ſcheint eine Marotte unſeres guten Gaſtfreunds“, meinte
letztere, eine Frau von Sellnitz.

„Der ſich aber nicht jeder unterwirft“, ergängte der ältliche
Herr von Kaupp, der ſie begleitete.

„Wieſo? Ach, Sie meinen die gute Lila mit ihrem An-
hängſel Bredenau? Wohin ſind die zwei übrigens wieder ver
ſchwunden

„Tiefer unten im Park ſind ſie, heißt es. Sie ſind doch mit
der Flinte gegangen, um Erdflöhe oder ſonſt ein Wild zu
ſchießen“, gab Kaupp boshaft Auskunft.

„Ach ja, ſie will ſchießen lernen, um an den Jagden teil
nehmen zu können. Jch ſage ja nichts; aber

Ein Schuß wurde tiefer unten abgefeuert Frau von Sell
nitz und Herr von Kaupp blickten nach der Richtung und ſahen
ein leichtes Rauchwölkchen emporſteigen.

„Wo Rauch iſt, iſt auch Feuer“, bemerkte Kaupp und lachte
ſelbſtzufrieden.

„Wie geiſtreich“, anerkannte bewundernd ſeine Begleiterin
und erntete ein geſchmeicheltes Lächeln.

Bald darauf kamen die Geſtalten der ſchönen r Lia
und des hochgewachſenen, vornehm ſchlanken Grafen Bredenau
in Sicht. Lia eilte in raſchem Schritt den Mittelweg des Parkes
empor, während ihr Begleiter ihr mit der Flinte folgte. Bei
den anderen angelangt, hob Lia ihre Jagobeute, eine Krähe, in
die Höhe. Jhre Wangen waren gerötet, ihre Augen leuchteten
vergnügt, als ſie ſagte: „Bitte mich zu bewundern! Mein
erſter Schuß, mein erſter Treffer.“

„Bravo, Lila“, ſagte der Bruder.
„Nun ja, bei dem Lehrmeiſter“, meinte Frau von Sellnitz.
„O, bitte“, wehrte der Graf ab. „Das iſt abſolut nicht mein

Verdienſt, ſondern angeborenes Talent Die Gnädige iſt der
geborene Scharfſchütze.“

ch „Wir haben den Rauch geſehen, Frau Lila“, erklärte Kaupp
wichtig.

„Nun, und?“ fragte die junge Witwe.
„Jch habe mir da eine kleine geiſtreiche Bemerkung erlaubt:

wo Rauch iſt, iſt Feuer“.
„Wie geiſtreich“, ſtellte Lig feſt. Aber der Ton war weſent-

lich verſchieden von dem Tone, in dem die Worte vor kurzem
von anderen Lippen gefallen waren.

Der Hausherr und ſeine Frau ſchienen, nach ihven Blicken
zu urteilen, vom Geiſt ihres Gaſtes auch nicht entzückt, und
Bredenau biß ſich auf die Lippen. Man ſprach von anderen
Dingen.

Als man am Abend nach der Mahlzeit in einem der
Zimmer des Schloſſes beiſammen ſaß, ſagte Lia plötzlich: „Graf
Bredenau, geben Sie mir eine Zigarette!“

„Seit wann denn, Lia? Willſt du es dir denn wieder an
gewöhnen fragte ihr Bruder.

„Viel habe ich nie geraucht, Ernſt, und werde es wohl auch
nie. Aber heute iſt mir gerade ſo.

„Sie iſt leicht, Gnädige“, verſicherte der Graf, der mrt
offener Doſe und Feuerzeug bereits neben Lia ſtand.

„Danke. Und ſetzen Sie ſich ein wenig näher zu mir her,
um mich zu unterhalten!“

Bredenau, der ſich ſeit der Aeußerung Kaupps etwas zurück
hielt, folgte gerne der Aufforderung.

Lia tat einige Züge aus der Zigarette. „Sie haben mir
Jl eine Frage vorgelegt, Bredenagu“, ſagte ſie dann unver-
mittelt.

Er fuhr ein wenig zuſammen. „Ja,“ entgegnete er mit ge-
preßter Stimme. „Sie wollen doch nicht jetzt

„Warum nicht?“ fiel ſie ihm ins Wort. Sie tat einen
tiefen Zug, blies Bredenau mit einem Lächeln den Rauch ent-
gegen und wies ihm dann die Zigarette. „Verſtehen Sie?“

Wieder fuhr der Graf zuſammen. Enttäuſchungsleid über
fog einen Herzſchlag lang ſeine Züge. Aber er nahm ſich mit
äußerſter Gewalt zuſammen und fand raſch wieder die ge
wöhnte Beherrſchung ſeiner Miene. „Jch verſtehe“, ſagte er
kurz und heiſer. Und er erhob ſich. „Entſchuldi Sie mich,Gnädige! Jch ſehe, daß die Hausfrau das Jeichen zum Auf-

bruch gibt. Jch möchte noch vorher mit Jhrem Herrn Bruder
über die morgige Jagd ſprechen.“ Eine Verbeugung, und er
entfernte ſich von Liag, die ihm betroffen nachblickte.
igt Am nächſten Morgen war Bredengu beim Frühſtück un-

„Wo iſt Bredenau?“ befragte Liga ihren Bruder.
geſagt? Er wollte gleich in der„Hat er Dir geſtern nicht

Frühe vor uns in den Wald. Warum, weiß ich eigentlich nicht.

Er iſt mir komiſch vorgekommen. Iſt zwiſchen Dir und ihm
etwas vorgefallen

„Nichts“, entgegnete Lia kurz. Was war denn das mit
Kurt? Hatte er ſie nicht verſtanden? Falſch gedeutet? Sie
war beſorgt.

Als ſie einander im Walde trafen, begrüßte er ſie kurz und
ſteif und wollte ſich wieder entfernen. Sie aber rief ihn in ent
ſchiedenem Tone heran. „Bredenau, ich brauche Sie. Kommen
Sie einen Augenblick!“

Da mußte er gehorchen und ihr abſeits folgen.
„Haben Sie eine Zigarette
„Hier, Gnädige.“
„Und Feuer?
„Hier.
„Danke. Und nun wiederholen Sie gefälligſt die Frage,

die Sie mir geſtern geſtellt haben!“
„Deswegen wollten Sie die Zigarette? Warum noch ein

mal das Spiel? Glauben Sie, daß ich es ſeit geſtern vergeſſen
habe

Nun wurde Lia aber erregt und ernſtlich bös. „Ja, Brede
nau, was haben Sie denn eigentlich verſtanden?“

„Jhre Antwort. Ich habe gefragt, wie es um ſie ſteht, ob
Sie für mich gar nichts fühlen.

„Nun ja. Und?“
„Und Sie haben mir am Abend als Antwort Rauch in

Geſicht geblaſen. Rauch, Dunſt bin ich Jhnen.“
Da lachte ſie hellauf.
„Und darüber lachen Sie noch?“ ſtieß er finſter hervor.
Ja Habe ich Jhnen denn nicht danach die Zigavette ge

zeigt
Er ſtutzte. „Das weiß ich nicht.“
„Doch. Und hätten Sie ſich angeſehen, Kindskopf, dann

hätten Sie die ſchöne rote Glut geſehen, die ich Jhnen nach ab
peſtäubter Aſche zeigte, und hätten verſtanden: wo Rauch iſt
iſt auch Feuer.“

Und wieder fuhr der Graf zuſammen. „Lial“
„Verzeihen Sie die Störung“, ertönte im Auger

blick die Stimme des Herrn von Kaupp, der mit Frau von Sel
nitz herangekommen war. „Jhr Herr Bruder hat Sie gerufen,
Frau Lia.“

„Einen Augenblick,“ ſagte die junge Frau mit vergnüg
lenchtenden Mienen und warf die Zigarette fort. „Jch muß
nur noch raſch Sie überlegte kutß, lachte dann wieder
fröhlich auf und fuhr fort: „Herr von Kaupp, Sie haben geſtert
Rauch geſehen. Heute zeige ich Jhnen Abermals bree
ſie ab, winkte Bredenau heran, umhalſte ihn vor den Bliden d
beiroffenen zwei Zuſchauer, bot ihm ihre Lippen und kommar
dierte: „Feuerl!“

behälter b
geſchicklicht

ehrling ü

Lehrling,
holen und

Lehrling a

nomm e
Kleidun
Wir wolle
Der Le
und erlitt
im Kranke

Ausſage de
ſtellen tota

Jahr Ge

Einen
Meißne:
Auslichten
ines Bau

Frauen
iner bei
nahen R
er infolge

n die W
den iſt.

Franz
achſenfahrt
einem in le
Er ſteuerte
kam hierbe
Vagen zu
Fahrzeu
riebsleiter
ganz leicht
portlern a

Der S
Gärtners

amilienſtr
Later ab
ällig anwe

Streifſchußz.

mit ein82jährig
den Hals bie

fzugeführt,

der Sohn ir

Der A.
or einigen
Dege vor
worden war
ingeſchw
brecher hän

katigt, daß
Wege an de

Dommi

n bor zw
ruchsdi.
beldbriefes

arung.
oſtamt be
iter beſcht

Damme
toßer Spa

gen erf
paus, das

an der
erfeſtes
te, Kanto



2. Beilage zur Halleſchen 5eitung Sonnabend, 14. März 1925

di
Kgegaig Reichsminiſter a. D. Dr. Jarres

(Rechtsparteien)

Aus Mitteldeutſrhlano

eſchäftsſtele,

arauf auf
14. Märj,

eitsausſchuß

Eine rohe Tat
Bernburg, 12. März.

Eine Tat, wie ſie roher kaum ausgedacht werden kann, fand
ßer vor dem Schöffengericht eine leider nur zu gelinde Sühne.
der Reiſende Friedrich Günther aus Bernburg war im
herigen Jahre eines Tages in das Lager ſeines Geſchäftes ge
reten, wo der Lehrling Bahn und ein anderer Lehrling an
Lenzinbehältern zu tun hatten.

Der Lehrling Bahn hatte einen heochgeſtellten Benzin
ehälter heruntergehoben, aus dem Behälter war durch Un-
geſchicklichkeit ein Teil des Brennſtoffes herausgeſpritzt und dem
ehrling über die Kleider gefloſſen. Günther verlangte von dem

in der Nachbarſchaft eine Flaſche Bier
jolen und einſtweilen anſchreiben laſſe. Das verweigerte der

nd Baum
tdwirtſchaft
reisberichte;

die Lehrling, daß er ihmi e ring, daß
e. tn Kehrling aber. Günther ſoll dann ein Streichholz ge-
r. Muſold. jommen und es brennend dem Lehrling an die
iger Siern. Wieidung gehalten haben mit der brutalen Vemerkung:
ertſängerin, Wir wollen mal ſehen, ob das Bier oder was anderes iſt.
de (Celo Der Lehrling ſtand ſofort in hellen Flammenwo 7 ind erlitt furchtbarſte Verbrennungen. Er iſt lange Monate
ur) Op. im Krankenhaus behandelt worden, wird aber zeitlebens, nach
lto vivacc, Musſage der Aerzte ein Krüppel bleiben, da einzelne Körper-

ſtellen total verkohlt ſind.
Jahr Gefängnis.

Ein ſchrecklicher Fund
Griebo (Kreis Zerbſt), 12. März.

Einen grauſigen Fund machten die Söhne des Gutsbeſitzers
Neißner, als ſie in einer Waldparzelle bei Coswig mit dem
Auslichten der Baumbeſtände beſchäftigt waren. Aus der Krone
ines Baumes fiel plötzlich ein gänzlich verſengter
rauenkopf zur Erde. Man nimmt an, daß es der Kopf

iner bei dem furchtbaren Exploſionsunglück im
nahen Reinsdorf verunglückten Arbeiterin iſt, und daß
er infolge des gewaltigen Luftdruckes durch die Exploſion bis
n die Waldung bei Griebo geſchleudert wor-

den iſt.

Das Gericht erkannte auf nur ein

Letzte Fahrt eines Kutoſportsmannes
Leipzig, 13. März.

Der Einfahrer der Dux-Automobil-Werke, Betriebsleiter
Franz Kaul, der bekannte Sieger der letzten Automobil-
ſachſenfahrt ADAC., wollte auf der Landſtraße bei Rückmarsdorf
einem in langſamer Fahrt ſich nähernden Fuhrwerke ausweichen.
Er ſteuerte ſeinen Kraftwagen auf die rechte Landſtraßenſeite und
kam hierbei einem Sandberg zu nahe. Bevor Kaul den
Vagen zum Stehen bringen konnte, überſchlug ſich das
Fahrzeug und begrub den Führer unter ſich. Be-
riebsleiter Kaul war ſofort tot, während ſein Wagen nur
ganz leicht beſchädigt wurde. Sein Tod wird von allen Auto-
portlern aufs ſchmerzlichſte bedauert.

Ein blutiges Familiendrama
Leipzig, 18. März.

Der Sohn des in der Rathausſtraße in Reudnitz wohnhaften
Gärtners Walter Krökel gab im Verlaufe eines erregten
Familienſtreites vier Schüſſe auf ſeinen 59 jährigen
alter ab und verletzte dieſen ſchwer. Auch der Sohn und zu
ällig anweſende Bräutigam ſeiner Schweſter erhielten je einen
Etreifſchuß. Den Anlaß ſoll der Vater gegeben haben, als er
mit einem dolchartigen Meſſer auf den22 jährigen Sohn losging und dieſem eine Anzahl Stiche in
den Hals beibrachte. Vater und Sohn wurden dem Krankenhaus
zugeführt, wo der Vater noch ſchwerkrank darniederliegt, während
er Sohn in Unterſuchungshaft genommen werden konnte.

Tod eines Mörders
z. Eſchwege, 12 März.

Der Arbeiter Böttner aus Neuerode, der aus Eiferſucht
r einigen Wochen ein junges Mädchen auf dem Heim-
Wege vom Tanze erſtochen hatte und dann flüchtig ge
orden war, iſt bei Allendorf von der hochgehenden Werra
angeſchwemmt worden. Die Leiche iſt an einem Eis

eher hängen geblieben. Es hat ſich alſo der Verdacht be
et, daß der Raſende nach vollbrachter Tat auf kürzeſtem
*se an den Fluß geeilt iſt, um ſich zu ertränken.

Demmitzſch, 12. März. (Ein ſpät entlarvter Dieb.)
ung zwei Jahren im hieſigen Poſtamte ausgeführter Ein
e iebſt a es war ſeinerzeit der Jnhalt eines

verſchwunden fand nun endlich ſeine Auf-
ſt g. Von dritter Seite wurde ein früher beim hieſigen
er beſchäftigter Aushelfer, der jetzige Händler N., als

beſchuldigt und daraufhin in Haft genommen.
ehe Dwendorſ, 11. März. (Familienabend.) Der mit
e Spannung erwartete Familienabend hat alle Hoff-

r erfüllt, die auf ihn geſetzt wurden. Es war wohl kein
as nicht durch Vorbereitungen, unmittelbar oder mittel-tie dem Zuſtandekommen dieſes harmoniſchen Kin-
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Nach Worten des Lei-
ortrag von Kindergedichten,

Reichskanzler a. D. Dr. Marx

Die Reichspräſidentſchafts- Kandidaten

(Zentrum)

gemiſchten Chören und einer Plauderei über den Wert des
Kinderſpiels kamen die Kinder mit zwei Märchen zu Wort.
Geſpielt wurde die „Goldene Gans“ und „Der geſtiefelte Ka-
ter“. Frohe Laune hielt die Aweſenden bis zu ſpäter Stunde
zuſammen. Trotz des ſchlechten Wetters war auch mancher aus
den Nachbardörfern herbeigeeilt.

v. Hettſtedt (Südharz), 11. März. (Ziegenzucht.)
Unter den hieſigen Ziegenbeſtänden befinden ſich nach Meinung
von Kennern zahlreiche minderwertige Tiere. Damit die ge-
troffenen Maßnahmen zur Hebung der Ziegenzucht, Einſtellung
dreier raſſiſch und geſundheitlich einwandfreier BVöcke, nicht ein-
ſeitig und damit zwecklos bleibt, will man einen Ziegen-
zucht verein gründen, der in erſter Linie den Ziegenhaltern
den Ankauf beſter Jungtiere zur Aufzucht und Weiterzucht ver-
mitteln will. So hofft man in einigen Jahren die heimiſche
Ziegenzucht bedeutend zu heben und ertragreicher zu machen.

rI. Halberſtadt, 11. März. (Aus der Stadtverwal-
tung.) Unſere Stadt wird zurzeit einſeitig vom Magiſtrat
regiert, da nach Ungültigkeitserklärung der Stadtverordneten-
wahl die Stadtverordneten und ſämtliche Ausſchüſſe nach
Hauſe geſchickt worden ſind. Da im Geſetz für einen ſolchen
Fall keine Vorſchriften beſtehen, hat ſich die Stadtverwaltung ſo
eingeſtellt, als ob die Stadtverordnetenverſammlung aufgelöſt
wurde. Jn ſchwierigen Entſcheidungsfällen ſoll der Rat des
Bezirksausſchuſſes eingeholt werden. Dieſer Zuſtand iſt grade
im gegenwärtigen Augenblick recht ungünſtig, da die Haus
haltsplanberatung vor der Tür ſtand. Man hat nun-
mehr vor, den Haushalt zurückzuſtellen und aus vorläufigen
Mitteln über das neue Etatsjahr hinaus zu wirtſchaften. Auch
in anderer Hinſicht bedeutet dieſer Zuſtand eine ſtarke Beein-
trächtigung. Grade jetzt ſtanden wichtige Beratungen über
weſentliche Verkehrsfragen bevor, die nunmehr alle hin-
ausgeſchoben ſind. Auch für unſere Stadt macht ſich die Ein-
richtung einer Verkehrspolizei und verſchiedener verkehrspolizei-
licher Straßenverkehrsordnungen erforderlich. Hoffentlich
einigt man ſich im Magiſtrat dahin, die Neuwahlen mit der ekwa
erforderlich werdenden zweiten Wahl zum Reichspräſidenten zu
vereinigen. Wie wir hören, wendet ſich die linke Seite dagegen,
daß die Wahlen zuſammen am 26. April vorgenommen werden.
Offenbar hofft ſie, daß das Bürgertum nach zwei Wahlen er
müdet iſt und die dritte Wahl nicht ſo ſtark beſucht, wie man es
auf dem linken Lager von ſeinen Leuten erwartet.

Großfeuer in Schweidnitz
Donnerstag nachts gegen 2 Uhr brach in einem auf der

Freiburger Straße gelegenen großen Häuſerkomplex, in dem
ſich das frühere große Etabliſſement „Neue Welt
befindet, ein Großfeuer aus. Als die Bewohner durch die
Exploſionen erwachten, ſtanden die unteren Räum-
lichkeiten bereits über und über in Flammen.
Verbrannt ſind ca. 80 Faß Oel, 11 Autos, 10 Motorräder ſowie
eine ganze Saaleinrichtung. Jn dem Saal befanden ſich die
Ausſtellungsräume de s Autohauſes Karl
Kaſper. Der ſcharfe Weſtwind peitſchte die hochauflodernden
Flammen des brennenden Oellagers gegen die Hinterfront der
Wohnhäuſer, in denen einige Wohnungen total ausgebrannt
ſind. Gegen 6 Uhr morgens war die größte Gefahr beſeitigt.

Ein Münchener Palais als Konzernkontor
Das Palais des Prinzen Ludwig Ferdinand am Wittels-

bacher Platz in München iſt von der Süddeutſchen Holzinduſtrie,
A.-G., mit ihrem Konzern, an dew der Fürſt von Hohenzollern
und der Fürſt von Reuß erheblich beteiligt ſind, auf eine lange
Reihe von Jahren gemietet worden. Die inneren Räume
ſollen umgebaut werden.

Gefährlicher Wahnſinn
Da der chemiſche Leiter des Serothevrapeutiſchen Jnſtituts

in Neapel, Prof. Max Vandt, von plötzlichem Wahnſinn be-
fallen wurde, mußte die Sanitätsabteilung der Stadt, wie aus
Rom gemeldet wird, ſofort in ſämtlichen Apotheken Neapels
und Umgebung alle Erzeugniſſe des Jnſtituts beſchlagnahmen
und den Verkauf ſiſtieren laſſen. Die Unterſuchung durch das
hygieniſche Amt ergab die Geſundheitsſchädlichkeit der überous
verbreiteten und namentlich von den Spitälern benutzten Er-
zeugniſſe des von dem Wahnfinnigen geleiteten Jnſtituts.

Ein Brudermord vor fünf Jahren. Jn dem mähriſchen
Orte Roſenberg wurde vor fünf Jahren der Landwirt
Karl Kreiſinger auf den Steinplatten ſeines Bauernhofes tot
aufgefunden. Man nahm an, daß er durch einen unglücklichen
Zufall aus beträchtlicher Höhe vom Heuboden heravgeſtürzt ſei.
Kurze Zeit nach dem Tode Karl Kreiſingers heiratete ein
Bruder Ferdinand die Witwe Karls. Die Frau iſt im Oktober
v. J. geſtorben und diktierte auf dem Sterbebette ihrem Sohne
ous erſter Ehe ein Geſtändnis. Sie könne ein furchtbares Ver-
brechen, wovon ſie Kenntnis habe, angeſichts des Todes nicht
verſchweigen. Dann gab ſie mit allen Einzelheiten an, daß
Ferdinand ſeinen Bruder von dem oberſten
Giebelfenſter des Heubodens, wo er bereits auf
ihn gelauert hatte, in die Tiefe geſtürzt habe. Der Grund
zu dieſem Verbrechen lag darin, daß Harl ſich der Wirt-

Preuß. Miniſterpräſident a. D. Otto Braun
(Sozialiſt)

Abgeordneter Ernſt Thälmann
(Kommuniſt)

ſchaft des Bruders bemächtigen und deſſen
Frau heiraten wollte. Der Sohn hatte den Zettel gut
aufbewahrt und niemandem davon etwas geſagt. Da aber
Ferdinand Kreiſinger ſeinen Stiefſohn in der brutalſten Weiſe
mißhandelte, weil dieſem von ſeiner Mutter die geſamte Wirt-
ſchaft und das ſonſtige Vermögen vermacht worden war, trug
jetzt der junge Kreiſinger den erwähnten Zettel zur Gendar-
merie. Nach kurzem Verhör, das überaus belaſtend für Ferdi-
nand Kreiſinger ausfiel, wurde dieſer ver haftet.

Schneeſturm in der Eifel. Seit Dienstag vormittag herrſcht
in der Eifel ein Schneeſturm, wie man ihn den ganzen Winter
hindurch nicht eklebt hat. Rieſige Schneemengen werden von
vem orkanartigen Sturm zuſammengeweht und verurſachen
große Verkehrsſtörungen. Sturm und Schnee haben an Ge-
bäuden und Telegraphenleitungen ſchweren Schaden angerichtet.

Keine Freiſtatt mehr auf dem großen St. Bernhard. Die
ſchon lange beſtehende Abſicht, einen Teil des berühmten Hoſpizes
auf dem großen St. Bernhard zum Hotel umzuwandeln, wird in
dieſen Tagen verwirklicht. Walliſer Hotelbeſitzer haben eine Ge
ſellſchaft gebildet, die den Betrieb übernimmt. Die bisherige unent-
geltliche Aufnahme und Bewirtung, die alle Wanderer in dem
gaſtfreien Kloſter fanden, läßt ſich infolge der ſchwierigen Zeit-
umſtände, die auch die freiwilligen Spenden im Opferſtock der
Kloſterkirche ſehr verringert haben, nicht aufrechterhalten. Die Auf
gaben des Hoſpizes müſſen daher wieder auf die Fürſorge für
mittelloſe Reiſende von und nach Aoſta und auf die Rettung der
Lawinenopfer während der neun Wintermonate auf der Paßhöhe
beſchränkt werden.

Weitere Brotpreiserhöhung in Wien. Aus Wien wird gemeldet: Der amtliche Ausſchuß zur Bekämpfung der Teuerung

hat einen Beſchluß gefaßt, wonach der Brotpreis nicht herab-
zuſetzen, ſondern zu erhöhen iſt. Wien hat den niedrigſten
Brotpreis in Oeſterreich. Mit Rückſicht auf die allgemeinen wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe ſoll die Anpaſſung des Preiſes an die
Erzeugungskoſten nur ſtufenweiſe geſchehen. Vorläufig wird
daher der Preis für einen Laib Brot von 28 Pfund
auf 82 Groſchen feſtgeſetzt, das ſind ungefähr 50 Pfennige.
Heute werden die Brotfabriken mit den Arbeitervertretern ver
handeln, um deren Lohnforderungen vorläufig zu ermäßigen.

20 Jahre Kerker für einen Mädchenmord. Der Student Karl
Bergmeiſter in Wien, der ſeine Freundin, die Kontoriſtin Bertha
Geißler, auf offener Straße ermordet und beraubt hatte, iſt
zu zwanzig Jahren ſchweren Kerker verurteilt worden.

Ein Mitglied des „Rates zu Flandern“ zu Zuchthaus ver
urteilt. Das Schwurgericht der Provinz Brabant hat den
Advokaten Claus, der während des Krieges dem von den
deutſchen Beſatzungsbehörden eingeſetzten Rat von Flandern an
gehörte, zu ſieben Jahren Zuchthaus verurteilt.

Das Hochzeitsgeſchenk der Schweſter verſpielt. Man ſchreibt
uns aus Preßburg: Der Grundbeſitzer Joſef Renner aus
Leva ſchickte den 22 Jahre alten Julius Groß mit 60 000
Tſchechenkronen zu der Schweſter des Gutsbeſitzers. Die ſtatt
liche Summe ſollte das Hochzeitsgeſchenk ihres Bruders für ſie
ſein. Der junge Mann aber traf unterwegs mit einem Be-
kannten zuſammen und ließ ſich verleiten, mit dieſem eine
Spielhölle aufzuſuchen. Dort verſpielte er in kurzer
Zeit das ganze Geld, worauf er ſich erſchoß. Das
Haſardſpiel war von jeher ſeine Leidenſchaft geweſen.

Das Unwetter in Norditalien. Durch das Unrwetter, das
Dienstag über Norditalien niedergegangen iſt, ſind faſt ſämt-
iiche Telefonverbindungen zerſtört worden. Ueber Venedig iſt
Dienstag nachmittag ebenfalls ein Wolkenbruch niedergegangen,
oem gegen Abend heftiger Schneefall folgte. Auf dem Lido
wurden verſchiedene Zerſtörungen angerichtet. Mehrer Fiſcher-
boote werden vermißt.

Prügelſtrafe für Erpreſſer in England. Jm Unterhaus hat
der Miniſterrat des Jnnern geſtern mitgeteilt, daß die Regierung
zunächſt ein Geſetz einbringen werde, auf Grund deſſen Er-
preſſer mit Prügelſtrafe beſtraft werden können.

Der Tod des Kupferkönigs Clark. Der amerikaniſche Kupfer-
könig Clark iſt an einer Lungenentzündung in NewYork ge-
ſtorben. Sein Vermögen wird auf 400 Millionen Goldmark ge-
ſchätzt. Clark war zuerſt Schullehrer, dann zog er nach dem
Zentrum des Kupferbergbhaues Butte im Staate Montang, wo
er eine Bank gründete. Als er ſein großes Vermögen erworben
hatte, ließ er ſich in der Fünften Avenue in New-York ein ſieben-
ſtöckiges Wohnhaus bauen, deſſen Fertigſtellung ſieben Jahre
dauerte. Es koſtete 28 Millionen Goldmark, enthält 131 Zim-
mer, 36 Badezimmer, ein Schwimmbhbaſſin, eine vollſtändige Ein
richtung für türkiſche Bäder, eine Kunſtgalerie, einen Ballſaal
und einen Dachgarten. Für die Ausſchmückung des Hauſes
kaufte er für acht Millionen Gemälde alter Meiſter und für vier
Millionen alte Teppiche. Als der alte Rockefeller eines Tages an
dem Hauſe Clarks vorbeifuhr, ſoll er zu ſeinem Begleiter geſagt
haben: „Wo mögen doch die Leute das Geld herbekommen, um
ſolche Häuſer bauen zu können!“ Worauf ihm ſein Begleiter
geantwortet haben ſoll: „Warum müſſen Sie denn alles Geld,
das auf der Welt iſt, allein haben, Herr Rockefeller?“
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Der heldeumütige Untergang des kleinen Kreuzers „Dresden“

Dem ungleichen Kampfe bei den Falklandinſe.en war nur
der kleine Kreuzer „Dresden“ enkronnen. Eine große
-hneeböe hatte ihn gegen Abend den Blicken der Verfolger

entzogen. Nach toller Fahrt um das Cap Horn, öfters den Kurs
indernd, war Fregattenkapitän Lüdecke bei wieder unſichtlig
gewordenem Wetter in die noch nicht vermeſſenen Kanäle des
Feuerlandes eingelaufen, wohin ihm die Engländer nicht zu
folgen wagten. Ueber ſechs Wochen blieb er in ſeinem Verſteck.
In einer ſtürmiſchen Februarnacht brach er durch die auflauern-
den Feinde in das offene Meer durch und kreuzte dann noch
rei Wochen an der ſchluchtenreichen Küſte Chiles.

Die Nachricht, daß „Dresden“ Ende Februar nochmals
einen Handelsdampfer verſenkt hatte, ſchlug wie ein Blitz bei
den Engländern ein. Sofort ſetzten ſie alles in Bewegung, um
en kecken Gegner endlich zu fangen. Noch einmal gelang es
im Abend des 8. März Fregattenkapitän Lüdecke, den engliſchen
Kreuzer „Kent“ zu täuſchen. Aber die lange Hetzjagd hatte die
Maſchinen und Keſſel der „Dresden“ ſo mitgenommen, daß eine
zründliche Ausbeſſerung erforderlich war. Mit dem Reſt der
Kohlen erreichte das Schiff gerade noch die Robinſomnſel, wo es
in der Cumberlandbucht, etwa 500 Meter vom Ufer, mit dem
Bug nach dem Lande zu, ankerte. Mit dem chileniſchen Hafen
kapitän wurden Verhandlungen wegen eßſes achttägigen
Aufenthalts eingeleitet.

Als am Sonntag, den 11. März, 836 Uhr früh die Mann-
ſchaft der „Dresden“ gerade zur Muſterung an Deck angetreten
war, erſchienen vor dem Hafen drei engliſche Schiffe, die von
der Falklandſchlacht her bekannten Panzerkreuzer „Kent“ und
„Glasgow“ ſowie der Hilfskreuzer „Orama“. Obwohl „Dres-
en“ in den (chileniſchen, alſo in neutra.en
Koheitsgewäſſern, lag, eröffneten die Engländer auf
bis 5000 Meter das Feuer. Kapitän Lüdecke ſchickte das
Maſchinenperſonal, für das er keine Verwendung hatte, ſofort
an Land und erwiderte dann mit vier Heckgeſchützen das Feuer.
Die anderen Geſchütze konnten bei der Lage des Schiffes nicht
n Tätigkeit treten, ein Herumſchleppen des Schifſes war bei
em herrſchenden Strom und bei den nicht angefeuerten

Maſchinen unmöglich.
Schnell war der Feind auf das unbewegliche Ziel einge-

ſchoſſen. Schon die erſten Granaten verwundeten einige Leute
ind beſchädigten drei Geſchütze ſowie eine Munitionskammer
ſchwer. An verſchiedenen Stellen brachen Brände aus. Die
jeruntergeſchoſſene Heckflagge wurde ſofort an anderer Stelle
wieder gehißt. Um „Dresden“ nicht in engliſche Hände fallen zu
iſſen, traf Kapitän Lüdecke die Vorbereitungen zum Ver-

ſenken.

Um Zeit zu gewinnen und unnötiges Blutvergießen zu
vermeiden, hißte er, während Kriegsflagge und Kommando-
wimpel weiter wehten, die Parlamentärflagge und ſandte ſeinen

Kapitünleutnant Otto Weddigens
Heldentod

Von Dr. Otto Weddigen.

Bisher nahm man in Deutſchland an und ich ſelbſt er-
zählte dies in meinem Büchlein „Unſer Seeheld Weddigen“
daß Otto Weddigen bei ſeiner Tätigkeit im Weſten Englands, in
der Nähe der Scilly-Jnſeln, den Untergang mit „U 29“ gefunden
habe. Nachdem ich aber Gelegenheit hatte, alle Akten des Reichs
marineamtes einſehen zu können (auf Erſuchen des Auswärtigen
Amtes in Berlin hatte ich die Darſtellung des deutſchen UBoot-
trieges für ein in Kopenhagen erſchienenes 15bändiges Werk über-
nommen), kam ich zu ganz anderen Forſchungsergebniſſen,

Vor einiger Zeit hat nun auch Admiral Jellicoe, der Höchſt-
kommandierende der engliſchen Flotte von Kriegsbeginn an bis
zum Jahre 1916, meine Angaben beſtätigt. Jellicoe re in
ſeinem „Tagebuch“, das in England das größte Aufſehen erregt
hat, über den Untergang von „U 29“:

Als am 18. März 1915 das vierte r Schlachtſchiff-
geſchwader hinter der Lime der übrigen Schlachtflotte vorüber-
ging, wurde es vom Flaggſchiff auf ein U-Boot durch Fernſignal
n gemacht. Bevor das Geſchwader den Befehl aus-
führen konnte, ſichtete der Offizier der Wache der „Dreadnought“

nach der die Schiffe der Dreadnoughtklaſſe bekanntlich benannt
wurden das Periſkop des UBootes in großer Nähe. Sofort
änderte die „Dreadnought“ ihren Kurs, nahm hohe Geſchwindig-
keit auf und rammte das U-Boot 29. Beim Verſinken hob
ich ſagt Admiral Jellicoe der Vorderſteven des UBootes
ius dem Waſſer und es wurde die Bezeichnung „U 29“ deutlich
chibar. Ueberlebende ſo ſagt Jellicoe kurz wurden nicht

rufgefiſcht.
So haben wir Gewißheit über Otto Weddigens und ſeiner

Kannſchaft heldenmütiges Ende. Wie erwähnt, war „U 29“ zu-
letzt im Südweſten bei den Scilly-Jnſeln tätig geweſen. Voll
Stolz und Freude hörte Deutſchland, daß in „U 29“ der alte Geiſt
von „U 9“ noch lebendig war. Bis in die Jriſche See, obſchon ſie
von einer großen Menge engliſcher Torpedobootszerſtörer und
anderer Kriegsfahrzeuge bewacht wurde, war Otto Weddigen vor
gedrungen. Da wollte er den höchſten Trumpf ſeines kühnen
Wagemutes ausſpielen, alles aus Liebe und Pflicht gegen ſein
bedrängtes Vaterland.

Er wußte, daß die engliſche Flotte im Norden Englands, bei
den Orkney-Jnſeln, ihren geborgenen Standort hatte.

Hier wollte Weddigen ihr den ſchwerſten Schlag verſetzen.
Sffiziere und Mannſchaften, die ihn verehrten und als beſten
Führer anerkannten, folgten ihm willig durch die Jriſche See auf
der Todesfahrt. Und ſo unternahm er am 18. März 1915 einen
Angriff mit „U 29“ auf die bei Scapa Flow, dem Stützpunkte auf
den OrkneyJnſeln, verborgene britiſche Flotte. Es war ihm ge
lungen, unbemerkt zwiſchen die engliſchen Kriegsſchiffe zu ge-
langen und ein Torpedo abzufeuern da wurde „U 29“ ge-
rammt

Die engliſche Admiralität hatte bisher über dieſe Vorgänge
das tiefſte Stillſchweigen bewahrt, da ſie fürchten mußte, die Tat-
ſache, das ein deutſches UBoot bis in die Schlupfwinkel ihrer

Adjutanten mit dem Dampfbeiboot an Bord des feindlichen
Führerſchiffes „Glasgow“. Als der engliſche Kommandant
derſelbe Kapitän Luce, der in der Falklandſchlacht in überaus
unritterlicher Weiſe das unnötige Blutbad
unter der wehrloſen „Leipzig“- Beſatzung
angerichtet hatte von dem deutſchen Offizier darauf
aufmerkſam gemacht wurde, daß „Dresden“ in neutralen Ge-
wäſſer vor Anker läge und infolge Maſchinenſchadens nicht aus-
laufen könne, gab er die das wahre Geſicht Englands ent-
tullende Antwort: „Jch habe den Befehl, die „Dresden“ zu ver-
nichten, wann und wo immer ich ſie finde. Die Neutral i-
tätsfrage wird durch die Diplomatie ſpäter
geregelt werden.“ Alsdann ſetzte er das Feuer auf den
wehrloſen Feind fort. Zahlreiche deutſche Matroſen, die in-
zwiſchen auf Befehl das Schiff verlaſſen hatten und ſchwimmend
oder rudernd das Land zu erreichen ſuchten, wurden getötet oder
verwundet.

Nachdem die Sprengpatronen in den Munitionskammern
gelegt waren, ging als letzter Kapitän Lüdecke von Bord. Kurz
nach 11 Uhr ſtieg eine mächtige Feuerſäule auf, kurz darauf
ging die „Dresden“ unter dem dreifachen „Hurra“ der am
Lande aufgeſtellten Beſatzung unter. Neun Mann hatten den
feigen Ueberfall des Feindes mit dem Leben bezahlt, über 30,
darunter der erſte Offizier und der Schiffsarzt, wurden ver-
wundet. Die Beſatzung wurde von den Bewohnern der Jnſel
in liebevollſter Weiſe aufgenommen und ſpäter auf der Jnſel
Quiriquing unweit von Coronel, der Stätte ihres erſten
Sieges, interniert.

Ueber acht Monate hat „Dresden“, die im Frühjahr 1914
bei den mexikaniſchen Wirren in ganz hervorragender Weiſe
die Intereſſen Deutſchlands vertreten hatte, den Atlantiſchen
und Stillen Ozean durchkreuzt. „Gin Schrecken der
Feinde“, hat ſie eine Anzahl Handelsdampfer mit einer
Ladung im Werte von 5 Millionen Mark verſenkt. Jm
offenen Kampfe hat ſie ihren Gegner in der Linie, den engli-
ſchen Hilfskreuzer „Otranto“ durch ihr wohlgezieltes Feuer in
die Flucht geſchlagen. Ueber drei Monate lang wurden durch
ihre geſchickten Fahrten 5 engliſche Kreuzer und ein japaniſches
Geſchwader anderen Aufgaben entzogen, ein japaniſcher
Kreuzer ſtrandete auf der Suche nach dem deutſchen Schiff.

Ruhmvoll, wie ſie gelebt, gearbeitet und geſtritten hatte,
iſt „Dresden“ auch untergegangen. Unwahr iſt die gehäſſige Be
hauptung der Engländer, ſie habe ſich ergeben wollen. Mit
wehender Kriegsflagge iſt der kleine Kreuzer
geſunken. Je nichtswürdiger aber und feiger der Ueber-
fall in der Cumberlandbucht war, um ſo ſtrahlender wird das
Andenken an die „Dresden“ und ihre ſtets pflichttreue Be
ſatzung im deutſchen Volke fortleben!

Flotte hineingelangen konnte, würde in England die größte Un
ruhe hervorrufen.

Auf „Jellicoes „Tagebuch“ ſind dann Admiral Pearſon
Scotts „50 Jahre in der königlichen britiſchen Marine“ gefolgt.
Scott beſchreibt unter anderem darin die Schiffsreede von Scapa
Flow im Jahre 1914 vor einer Unterredung mit Admiral Jellicoe.
Dieſer habe verſichert, alles getan zu haben, um eine Veranke-
rung der engliſchen Flotte ſicherzuſtellen; aber dieſe Maßnahmen
ſeien ungenügend geweſen, und in jeder Nacht hätten deutſche
U-Boote einlaufen und die große engliſche Flotte vernichten
können. Scott ſagt weiter, daß es ihm jetzt noch unverſtändlich
ſei, daß die engliſche Flotte nicht vernichtet wurde.

Das erſtrebte Otto Weddigen aus eigenſter Jnitiative und
ohne jede höhere Anweiſung.

Jn der Ausführung dieſes Werkes, womit er erſt alle ſeine
herrlichen Taten krönen wollte, im Norden Englands, bei Scapa
Flow, inmitten der engliſchen Schlachtflotte, fand Otto Weddigen
den kühnſten Seemannstod.

Deutſchland war damit einer ſeiner Beſten beraubt, von dem
Admiral Scheer mir ſchrieb: „Er hat dem UBoot zuerſt Weg und
Ziel gewieſen

Heute dürfen wir Otto Weddigen glücklich preiſen, daß er den
jähen Untergang der einſt aufblühenden jungen deutſchen Marine
nicht mitangeſehen, daß er den Sturz ſeines heißgeliebten Vater-
landes nicht miterlebt hat.

Zum 75. Geburtstag des
Generaloberſten von Heeringen

Jn bewundernswerter Rüſtigkeit feierte am 9. März in
Berlin der frühere preußiſche Kriegsminiſter und ſpätere Heer-
führer im Weltkriege, Generaloberſt von 27 ſeinen
75. Geburtstag. Jn Kaſſel als der Sohn eines hohen kurheſſiſchen
Verwaltungsbeamten geboren, wurde Joſias von Heeringen, der
ältere Bruder des ehemaligen Chefs des Admiralſtabes, im April
1867 aus dem preußiſchen Kadettenkorps als Fähnrich dem kurz
vorher gebildeten 80. Füſilierregiment überwieſen. Als Leut-
nant nahm er mit Auszeichnung an dem deutſch- franzöſiſchen

Kriege teil und wurde in der Schlacht von Wörth ſchwer ber
wundet.

Nach mehrjähriger Tätigkeit als Regiments und Brigade
adjutant wurde von Heeringen im Jahre 1879 Hauptmann
Großen Generalſtabe, war vorübergehend Kompagniechef91. Jnfanterieregiment und wurde im Jahre 1887 als Moſor d
das Kriegsminiſterium verſetzt, dem er als Referent, Abtellung
chef und Direktor des Armee-Veraltungs- Departements bis u
e 1908 angehörte. Zwiſchendurch war er Bataillons, un

egimentskommandeur im Jnfanterieregiment 117. Jm Jahr
1903 übernahm er den Befehl über die 22. Diviſion in Kaſſel u
wurde drei Jahre ſpäter General der Jnfanterie und Komman,
dierender General des 2. (Pommerſchen) Armeekorps. Jm Jahr
1909 wurde er als Nachfolger des Generals von Einem Staat
und Kriegsminiſter und trat im Sommer 1918, nachdem er de
neue Wehrvorlage durchgeführt hatte, an die Spitze der 2. Armee
inſpektion in Berlin. Jm folgenden Jahre wurde er zum Gene,
raloberſten befördert.

Bei Kriegsausbruch übernahm Generaloberſt von Heeringe
den Oberbefehl über die 7. Armee, die als linker Flügel dez
deutſchen Weſtheeres im Oberelſaß aufgeſtellt wurde. Nach de
Schlacht bei Mülhauſen (9. bis 10. Auguſt 1914), in der die in daß
Elſaß eingedrungenen Franzoſen zurückgetrieben wurden, ver,
ſtärkte die 7. Armee den linken Flügel der in Lothringen kämpfen.
den 6. Armee und drang ſiegreich gegen Nancy und Epinal vor
Als nach der Marneſchlacht die Franzoſen in die Lücke zwiſchen
der 1. und 2 Armee vordrangen, wurden das Oberkommando un
Teile der 7. Armee aus der Gegend von St. Dié an die Aisne be
fördert und leiſteten vor allem am Chemin des Dames erfolgreich
Widerſtand. Die neugebildete Armes blieh fortan in den tapfe
verteidigten Stellungen.

Generaloberſt von Heeringen wurde im Auguſt 1916 zun
Oberbefehlshaber der Küſtenverteidigung ernannt und trat J
16. November 1918, nach Auflöſung dieſes Oberkommandos, in
den Ruheſtand. Bei ſeinem 50jährigen Dienſtjubiläum wurde et
zum Chef der 9. Grenadiere ernannt, nachdem er ſchon vorhet
à la suite des 80. Füſilierregiments geſtellt worden war. Sei
dem Jahre 1919 ſteht Generaloberſt von Heeringen, der vor
kurzem ſeine goldene Hochzeit feiern konnte, an der Spitze de
an ſerbundes der deutſchen Kriegerbver,

ände.
Möge dem hochverdienten und von allen ſeinen früheren

Untergebenen wie von den deutſchen Kriegervereinen hochver
ten General noch ein langer, glücklicher Lebensabend beſchieden
ein!

Gedenkfeier
Gelegentlich der von den Offizierverbänden veranſtalteten

Gedenkfeier an den Geburtstag weiland Sr. Majeſtät Kaiſer
Wilhelms des Großen wird am Sonnabend, den 21. Mä:abends 8 Uhr im unteren Saale des „Stadtſchützenhauſc
ſprechen Se. Exzellenz Herr Vizeadmiral Hopman.

Seit dem Jahre 1884 der Kaiſerlichen Marine angehörend,
hat der Admiral als deutſcher Marineattachee den ruſſiſchjape
niſchen Krieg auf ruſſiſcher Seite mitgemacht und wurde ſpäter
nachdem er längere Zeit als erſter Admiralſtabsoffizier bei der
Hochſeeflotte und Kommandant verſchiedener Schiffe geweſen
war, als Mitarbeiter des Großadmirals von Tirpitz in de
Reichsmarineamt berufen.

Während des Weltkrieges war Admiral Hopman als Führer
deutſcher Seeſtreitkräfte an der Wegnahme von Libau und u
der Oeſel- Expedition beteiligt und war ferner ah
Reorganiſator der türkiſchen Flotte längere de
in Konſtantinopel und ſchließlich im Schwarzen Meere als Le
fehlshaber von Seeſtreitkräften erfolgreich tätig. Nach den
Waffenſtillſtande leitete er den Abtransport der deutſche
Truppen aus dem Orient und war drei Monate in Salonih
von den Franzoſen interniert. Admiral Hopman galt in es
offizierkreiſen als der mutmaßliche Nachfolger des Großadmirah
von Tirpitz. Er iſt weiteren Kreiſen unſeres Volkes bekann
geworden durch das treffliche Buch „Logbuch eines deutſcher
Seeoffiziers“.

Jm oberen Saale des „Stadtſchützenhauſes“ wird Herr
Oberſt Nicolai am gleichen Tage ſprechen. Seit 10913 Chf
des Nachrichtendienſtes des Generalſtabes, hatte der Oberſt
militäriſche Beobachtung der Ententeſtaaten und den Kam
gegen ihren Nachrichtendienſt zu leiten. Dieſe beiden Aufgaben
hatte er auch im Weltkriege als Abteilungschef der O. H. L. z
erfüllen. Dazu wurde ihm bei Kriegsbeginn der Aufbau u
die Leitung des Preſſedienſtes übertragen, der m
folge des Verſagens der Reichsleitung von der O. H. L. erledig
werden mußte. Als ſpäter infolge der Unzulänglichkeit unſere
politiſchen Führung auch noch die Hebung des Kampfwillens
unſerem Volk. der O. H. L. zufiel, wurde Oberſt Nicolai auch u
dieſer Aufgabe betraut.

Die Geſamtheit ſeiner Aufgaben lehrte ihn auf das z
naueſte die politiſchen und militäriſchen Zuſammenhänge det
Kriegführung auf unſerer und auf gegneriſcher Seite kennen
So wurde der Oberſt als Nachrichtenchef ſorgfältiger Beobachtt
der Verhältniſſe beim Feinde, als Preſſechef genauer Ken
der politiſchen Vorgänge in der Heimat und hat in ſeiner wtigen Dienſtſtellung die geſchichtliche Entwicklung, den Verluf
und die Kataſtrophe des Weltkrieges an der Seite der führende
Männer miterlebt. Seine Ausführungen dürften daher e
hohem aktuellen Jntereſſe für alle Vaterlandsfreunde wer

Waffenring deutſcher Pioniere. Dem Beiſpiele der v
anderen Waffengattungen folgend, haben ſich nun auch
Vereine ehemaliger Pioniere zu einem Waffenring du
Pioniere zuſammengeſchloſſen, der auch nach DeutſchOeſterke
Beziehungen angeknüpft hat. Die Gründungstagung fand
ſehr ſtarker Beteiligung aus allen Gauen des Deutſchen Rei
in Berlin ſtatt. Zum Organ des Waffenringes wurde i
Baden-Baden erſcheinende „Deutſche Pronier-Zeitung erw

Fußartillerie. Die bayeriſche ſchwere Artillerie ten
4. und 6. Juli 1925 ihren 4. Waffengedenktag. Der Feſtbei
beträgt 85 M. Anmeldungen bzw. Einzahlungen an
Auguſt Schöpperl, Regensburg, Schäffnerſtraße 15, Poſt
konto Nürnberg Nr. 2650 61.
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zu verkaufen.
fragen in der Geſchäftsi bie Zeitung. ws

510 Mr. bei Torgau mit
W Mk. 25000, Anzahlg.160000 (eigene Jagd);

120 Mrg. (evtl. 40 mehr)
bei Gräfenha nichen m. Jnventar

80000, Anzählg. M. 50000:
270 Berg.

Könnern, g.Mk. 18060, rn Mk. 100000
zu verkaufen. Schriftl. wen
unt. I. I. 218 an Jnvaliden-
dank, Schwetſchkeſtr. 1.

r städtische Mittelschulen in Halletet
hält vorrätig

Otto Thiele
Buch- und Kunsfdruckerei
Verlag der Halleschen Zeitung

Leipziger Straße 61/62 Fernruf 7801
Viederverafe erhalten Rabatt

Zu verkaufen
eine gutgehendelapäbächere

mit Pferd und Wagen in guter
Gegend, 30 Minuten von der
Stadt, Preis 27000 M., Anr 15 000 M., durch
Theodor Fiſcher,

Lützen
Gebe ab in gute Hände

2 Printer Welpen.
Eltern beide hervorrag. Haſen
und Hühnerhunde, Vater ein
getragen. Nur an Selbſtabholer.

H. Buseh, Gutsbeſigter,
Werderthau bei Oſtrau, Kreis
Bitterfeld. Fernruf Oſtrau 10.
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Serge
mit Goldstempel
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gute Werkstattarbeit
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Leipziger Strusve 36,
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er Satzung einladen.
Tagesordnuattung des eher der das Jahr 1924.

ht über die ſtattgefundene Reviſion.
legung und gung der Bilanz für das
laufene Geſchäftsjahr 1924.
eilung von Gewinn und Verluſt.
len.
Neu bezw. Wiederwahl von Vorſtandsmit-
glie dern.

Es ſcheiden ſatzungsgemäß aus die Herren:
Rittergutsbeſitzer Fr. Otto, Paſſendorf,
Landwirt Franz Walther, Kleinktugel,

Guesbeſitzer Georg Weſche, Raunitz.
Neu bezw. Wiederwahl von Aufſichtsrats
mitgliedern,
Es ſcheiden ſatzungsgemäß aus die Herren:

Gutsbeſitzer Otto d dihi egr

r WörmlitzP von Mitgliedern52 agtnna über den Geſchäftsgang im
fenden Jahre.
ſtige

ſie ilanz für das Geſchäftsjahr 1924 liegtt Na r Satzung in unſerm okal,
ne vom 14. März an zur Einſicht der

alle (Saale, den 10. März 10925.
dwirtſchaftliche Viehverſicherung
tragene vent m. e rlntter Haftpflicht

Halle (SagaDer Vorig ende des Llufſtchtsrates.

e
and.Zecher. Fr. Otto.

Brennholz.
a. 400 rm Kiſenſtoben (geſpalten),
150 Rüſtern und Eſchen-Kloben (rund) u.

Hartholzknüppel aus Einſchlag 1925
udig abzugeben. Günſtige Waſſerverladung
alle und Magdeburg; Anfuhr km zu

ter Elbablage Tochheim Saalemündung).
rung evil. frei Ablage.

Steckby. Poſt Zerbſt.

Arbeitspferde
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2weren und leichten Schlages wegen vor
ommener Vergrößerung unſeres Auto-

parkes zu verkaufen.
erfragen bei Nehmiz, Halle a. S.,

e Straße 52.

Ter 17. u. 18. März 1925

ROTE u RGeſdlotterie
5 0 G G 6 im Gesamtbetrage von

188098
n zun. 3, 30 mee

ſelehsstempel. 80 Aleanig extra.
Zu haben in an. durch Plakate kenntl. Verkaufsstellen,

Luck. Müller Co.
BE c 79, Serusalemer Str. 2 a

Von postscheck-Konto Berlin 19420. e

Wegen Aufgabe der Pachtung
werden verkauft:

2 Celler Kutſchpferde, braun, 1,80
8 und 9jährig,

2 tragende Trakehner Fuchsſtuten
Fohlen, 5- und Hjährig),

2 Littaner Stuten (eine mit Johlen),
2 edle Jäbrlingsfohlen
20 jüngere und ältere tragende Sanen,
2 deutſche Edelſchwein-Eber,
120 2 jäbrige Schafe, April--Mai lammend
2 leichte Ackerwagen, 1 Breagk, s ſitzig,
1 offener Jagdwagen, l Ponywagen m. Geſchirr.

Städtiſches Candgut Gimritz,
Halle a. S.

m groß,
(eine mit

I äääää cccä GZur Frühjabrsbestellung
hat abzugeben

pa Hell frantennerste
I. Absaat.

Insp. Sehmidt, Merbitz
bei Nauendorf (Saalkreis). Tel. 89.

O O O ä e eeMCcm Stellenangebote

Leistungsfähige, altrenommierte

Weingroßhandlung
an der Mittelmosel (gegründet 1882), mit
eigenem Weingut, die auch erstklassige
Rhein-, Saar- und Ruwerweine führt,sucht einen rührigen, sowohl bei Privaten
als auch im Grobhandel gut eingeführten

Vertreter,
der evtl. in der Branche schon tätig war
oder mit besseren Kundenkreisen in Ver-
bindung stent, gegen hohe Provision.
Vertretungsbezirk nach Uebereinkunft.
Ausführliche Offerten unter J. H. 1379

an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Wer seien Berut ändern l
t, kann durch Beſuch beſſ. Privat

kundſch. bei überall gut eingef. Weltfirma ſof. u. gut verdienen,
Unbeſcholtene, fleißige Herren wollen Lebenslauf einreichen unter
I. G. 2i16 Ann.-Exv. Jnvalidendank, Schwetſchkeſtraße 1.

u

2
2

2

und über gute Umgangsf. verfü

la Boden bei
ohne Jnvent.

Geter R
kehr nicht feuer

Jede Haugfran ist gut teratg,

wenn sie regelmässig die Fein-
Kostmargarine „Schwan im Blau-
band“ braucht. Ihre besonderen
Figenschaften sind vorzüglickes
Aroma, hohe Nähkrkraft und

billiger Preis
50 Pfennigdas Halbpfund
in der bekannten Packung

Schwan i im

Wir bitten, beim Einkanf von „Sekwan n das farbign Bandand
illastrierte Familienblatt „Die Blanband-Wocke“ gratis zu e

Exiſtenz.
Ich ſuche für leichtverkäuflicheArtikel an Priete fleißigen

Generalvertreter
der in ber Lage iſt, ſowohl
elbſtändig Geſchäfte ab Tchließen, als auch durchſtellung zahlreicher ünterver-

treter das Geſchäft auszudehnen.
Glänzende Verdienſtmöglichkeit.,
zahlreiche Dankſchreiben von
Kunden und von Vertretern
über leichten Abſatz. Keine
Vorkenntniſſe, kein Kapital
nötig, auch als Nebenerwerb.Aus ührliche Bewerbungen mit
Angade bisheriger Tätigkeit
und Erfolgsnachweiſen an

wraf Krug, Berlin W 313,
eue Ansbacherſtraße 7.

zigarrenvertreter
von bedeutender ſächſiſcher

igarrenfabrik für Halle mit
rovinz Sachſen geſucht. Es
andelt ſich um ein bereits dort

eingeführt. Spezia!fabrikat. Flach
geprebte Sie in Staniol
verpackt. Offerten vonr e D. 1401an die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

um Vertrieb unſerer eru Welezaſeſigen BlanſchimmeleNäſe
ſuchen wir geeignete

Händler n.
Hauſierer.

Beſte Verdienſtmöglichkeiten

WMolkerei Hornhanſen
(Kreis Oſchersleben).

Suche ſofort für meine 150
Morgen große Wirtſchaft

Wirtſchaſtsgehilfen
nicht unter 18 Jahren, bei Fami
lienanſchluß. Landwirtsſohn be
vorzugt. Derſelbe muß ein Ge
ſpann Pferde übernehmen und
alle vorkommenden Arbeiten
mit verrichten. Gehalt nach
Uebereinkunft. Gutsbeſitzer
Artur Hartick, I ygrfeisbei Leipzig (Kr. Delitzſch)

Lehrling
mit guter Schulbildung ſtellt
zum 1. April oder zu Oſlern ein

Carl Mever, arburg,Getreide ver Futtermittel

Sinbenmädchen,
erfekt im immerreinigen,
ervieren, Wäſchebehandlung u.

Plätten, wegen Ferſgrgtang
des ietzgen zum 1. April geſucht ur ſolche mit Zeug
niſſen und Empfehlungen aus

uten Häuſern wollen ſich meld.
auskleidung wird gehalt. Gealtsanſprüche u. Zengniſſe an

rau L. Vach, Rittergut
Eptingen bei Mücheln

(Bezirk Halle).

Suche ev., tüchtige

Wirtſchafterin

reſp. Köchin mit guten
Gehaltsanſprüche,

niſſe und Bild einſenden.

Fran Schlüter, Rittergut
Rayſchen, Poſt Gimmel (Kr.
Wohlau).

eug
eug

e zum 1. April inmen Merz große Land
wirtſchajunges Mädchen,

7 unter 16 Jahren, zur
rlernung des Haushalts bei

Fam.Anſchluß. Das Mädchen
arbeitet mit der Hausfrau
Hand in Hand. Taſchengeld
wird gewährt. Angeb. unter
S. 3814 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

2 Dienſtmägde
und 2., ſucht zur Landwirta zum baldigen Antritt

Wilhelm Goßmann, Gutsbeſ.
Sackwitz bei Schmiedeberg,

Ge ril igoe ee 3 m
haus mädchen

mit guten Zeugniſſen
Frl. von Schönfeldt,

Löbnitz bei Bitterfeld.

Ein ehrliches, ſauberes

Hausmädchen,

welches ſchon gedient und nur
gute Zeugniſſe hat, wird ſofort
oder zum 1. April geſu bor,

Frau E. Jelbſch
Veyersdorf, Por erſt 1d).

TüchtigerSchmiede Jeſelle,

22 Fahre alt, für Hufbeſchle re e
in Stadt oder LandErich Becker,

Pieſteritz,
Coswiger Str. 45.

Mädchen
für Küche und Hans geſucht.

Hotel Roter Hirſch,
Eilenburg.

Suche wegen Verheiratung
der jetzigen zum 1. April nicht
zu junge, in gr. Landhaushalt
erfahrene

Mamſell.
Kenntniſſe in feiner und einf.
Küche, Einmachen uſw. verlangt.

Meldungen erbeten an
Oberamtmann Meyer,

omüneg urg
nnern.Einfache

Stütze
in Wirtſchaft von 230 Morgen
iu der Nähe von T geſucht.
Offerten unter J. 1398 an
die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

Sirche zum 165. April ein
junges

Mäcdchen,nicht unter 20 Jahren, welches

perfekt im Haushalt undGeſchäft ſein muß. Zweites
Mäd vorhanden.
Fleiſchermeiſter 2WB. Wendt,
Eisleben, Rammtorfſtr. 43.

Ein Mädchen
nicht unter 17 Jahren ſucht indie Landwirtſchaft ins

Meibner,

Tüchtiger, verheirateter

Kuhmelker
und Viehvfleger ehne Kinder
ſucht Sgeunns zum 15. März
oder 1. April.

Karl Klotzſch,
Schadendorf

Poſt Lauchſtädt).

46 J. alter
ſage wande ſ ſucht

in od. mngebote unt. K. A. 1398ſchäfisſtele dieſ. Zeitg-

Oberſchweizer
mit und ohne Gehilfen vermittle
koſtenfrei. Wiertſchaftsführer

u. r n rigen habe tat T.
zugeben Gustav Schols, ge-
werbamäßiger Stellenvermittler,

Tr. S. 5.Fernruf Gegr.
Terfekte Tlätterin

ſucht

Kundſchaft
außer Haus. Gefl. Angebote
unter J. P. 1387 an dieGeſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

CLandwirtstoeſiter,
38 Jahre alt, ſucht zu baldigemAntritt Steüung, wo Gelegen
heit geboten iſt, ihre Arbeitskraft voll einſe etzen zu können.

Am liebſten zur a einesin mittl.

S

e bei Pegau.eidenes, fleißiges, jungesMädchen a als e

Stütze
g. m 1. April geſucht.Wernicke, Fuſtigoberſekretär,

Ofterburg (Altmark).
Tüchtiges. älteres

Hausmädchen
s kochen kann, für kindera i endanedai nach Langen

ſalza in ne in ſelbſtändige Stellung geſucht.
Fra Frieda a unle,

nſalzaha 10.
Suche zu ſofor ig frauen

landw. W r eineerfahrene, 40 Jahre alte

Wirtſchafterin.
Mädchen. vorhanden. Wirt
ſchaft 100 Morg. groß. Zeug
niſſe und Gehaltsanſpr e
erbeten an

Willi Fiſcheubeck,
Welsleben bei Schönebeck

(Elbe), Mühlenſtraße 2.

auenlo en haus

andwirtſcha Angebote mit
Gehaltsanga ſind zu richten an

Gutsbe r Gr sdei Freyburg ünſrut)
Dame ſucht

Tätigkeit in
Komeſpondenzbüro

evtl. auch halbtäRelerenzen St unter
ſtelle dieſer Zeitung.

Aeltere, erfahrene

Köchin
ZeusviſgW r zum ilruhigem ſe b bei

Herrn. ert. unt. J. Z. 1397
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Mamſell,
Je en einer ſagt ger o

S tn zumS

I n
Suche für ſo oder ſpäteret hie fort oder ſp

verwalter oder
Inſpektor
großem mittleremauf oder

die Geu dieſer Zeitung. etet

Suche für meine 16 r

halt nicht unerfahren, im Nähen
u. Handarbeiten firm, muſikaliſch,
Aufnahme als

Haustochter
zwecks Weiterbildung bei engſt.Fanmtlienanſchiuß und Taſchen

Gute. Nationgt geſinnt, 25 J. veld. Offert. unt. K. B. 1402

dir eLandwirt liſucht. ute
Reſeren
Angebo

Franz Röttig,

Schule v
ugniſſe

Hausverwaltungen

B Steue
aufmann.

en unter C. C. 1173
chäftoſtelle d. Zeitung.

ahre Praxis und an die Seſchä tsſtelle dieſ. Zeitg

gen vorhanden Werte

Hausdame.
Feingebildete, repräſentations

Finſterbergen (Thüringen). bge Dame, 24 re, allein
tehend, muſikali ſch, mit groß

Lebensauffaſſung, ſucht
0Neun enden Wirkangstreis,

wo Perſonal vorhanden. Erſt
flaffiachen be

ort in erſtklaſſigem Hauſe

denſertent

Suche Geld
aus Privathand in Beträgen
re o bis 10000 R. M. als
Kapitalsanlage

bei vielfacher Sicherheit

Heer r r Off.M. 138teuer dieſer Zeitung.8000 ſiul

auf l. Hypothek ſofort oder per
1. April aus Privathand zur
Erweiterung für größeres Ge
treidegeſchäft geſucht. Offerten
unter J. V. 1395 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Hwotheken
5 9 und 8 P bezw. 10 9 Jahres
zinſen, vorzugsweiſe auf

e er ma auf a ochwertigeGrundſtücke auszuleihen. Kein
Vorſchuß, promp eſte und ſach
männiſche Bedienung bei
ſchnellſter Auszahlung; ev.kann o Teilzah ung er
folgen ſen Komtron. a. D.
Alte c (Thüringen).

rm j
Radciotunx-

Resulktate
Sie mit

7elefiunkon III
Vorfükrung a. fackm.Beratang täglich bei

Pianuo- Ritter
Leipaiger Straße 73

Haltbare, gute
Schuhsenkel

emptehlt H. Schnese Hehbt.,
Gr. Steinstrasse 84.

Grube
Grammophon

mit Platten peiswert zu verkaufen. Reilftrafze 130 II.

8ine Peranda,
b m lang, 2,40 m breit, 3 mhoch, ſehr gut erhalten, ſowie ein

Hausbackofen,
eingerichtet für 12 Brote, und ein

e

See Döbel jun.,(Harz).

zu verkaufen

Burgſtraße 42 pt.

Gut erhaltene

Strickmaſchine
(Schnellſtr.) preisw. zu verkauf.
Schafftädt, Promenade 278 a

(Kreis Merſeburg).

Eine Kuh
mit Kalb ſteht zum Verkauf.
R. Möbins Rade b. Feſſen

(Kr. weinitz).



Charlotte Münzer

Carl einen
Verlobte

2örbig, im Msrz 1925.

Albert Laute
Eisa Laute

oeb. Mai
ricoile (S.), den 12. März 19258

Wir hoben uns vorrnätt

3

7

p

an

Betriebsdirektor Max Blau
und

Lindenhof.C

In herzlicher Freude zeigen
wir die Geburt unseres

zweiten Bubens

Bruckdorf-Halle, den 11. März 1925.

Frau.

Zei mir
Niagara

(Wenn du reingehst,
bist du weg).

Sonnabend 7, Uhr
Arxpheus in der

Unterwelt.

Ende 10 Uhr.
Sonntag nachm. 3 Uhr

„Medea“.
Ende 5 Uhr. e m h 9 95 e n v v

ſüleldeutsche Husstellung iur Gashwirlsgewerbe, Hotelindustrie u Kochhung

vorm März im iallenbad Land onci Stacit Maqdebo

abend den 14. März 1982.,
Sonntag, den 15. März, findet ein großer Volkstag zu ermäbigtem Eintrittsgeld Statt

Abends 71. Uhr
Rigoletto.

Ende 10 Uhr.

DIe Ausstellung wird veransralier von den Organisoctionen
der Mogqdeburger Gastwirte und Horelinhaber und von
brechen Industrien und Gewerbegruppen beschicxr

tüllers Hotel
V W

Séàrmiche Ausestellüungsréurne sinci u geheizt.

o

Hersehureg.

Jeden Mittwoch und
n

SonntagUhr-Tee, Familien
ab 8 Uhr zGesellschaftsabend kinclergarten,

mit Tanz e o. h w. fürnachmittags.2 Promenade ws 132

Familien e e e
kinclergarten, Pflegeſtelle

Stadtmitte, nimmt Kinder für Angebote
vormittags an. Näheres Alte
Promenade 15/16 II 12--1

geſucht. unterJ. T. 1391 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

y

Kranzspenden an Beerdigungsinstitut M.

Heute früh 5 Uhr ist mein lieber Mann, unser lieber Vater der

Fabrikbesitzer

Gotthold Weiße
im eben Vollendeten 65. Lebensjahr nach langem schweren
Leiden sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:
Luise Weiße geb. Nietschmann,

Gotthold Weiße jun.,
Erich Weibe,
Lu Achilles, geb. Weibe,
Konrad Weiße,

Die Beerdigung findet am Montag, den 16. März, nachmittags 2 Uhr von
der groben Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus statt. Freundlichst zugedachte

dankend adgelebnt

Thusi Weibße, geb. Wollstein,
Anneli Weiße, geb. Holtz,
Willi Achilles
und ein Enkelkind.

Burkel erbeten. Beileidsbesuche

L welle J
Frau Wwe. KlaraVoigt geb. Krebs, 58 J,

alle Cröllwitz. Frau
riederike Heergeſelle

eb. Conrad, 83 J.See „Wilbelm
rünewald, 35 J, Halle.

1 bis 2 Schüler finden

gute Penſion
in Rektorenfamilie. Be nufſich
tigung d. Schularbeiten, Klavier
unterricht im Hauſe. Offerten
unter J. V. 1393 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Jude
Gr. Steinstr. T1,
Fernruf 6143.

z Pf.
gemahlen

Pfund

Vereinigte

enn du reingehst,We du 3
Weingmajeßinen

und Reparaturen

Karl M vö*110r,Schmeerſtraße 1.

Molernes Theater.
Fast

täglieh ausverKkauftl l

Ein Spiel aus einer kieinen Gatnison gegen
Belfort zu vor 1914 in 4 Akten

von A. Beyerlein.
Spielleitung: Dir. Willi Schur.

Zöpte von 3 Mark an Hohenzollernhof
Sämtliche Ersatzteile für moderne
Frisuren, größte Auswahl, billigste Preise
Versard nach Einsendungeiner Haarprobe

DHamen-Kopfwüäsche 1 öri 170

Havana- Import Zigarren
neuester Ernte in reichster Auswahl

Rich. Helnze, Holle,

Magdeburger Straße 65.
Morgen Sonnabend

Tanzabend
im grünen Saal.

Nonclitorei Seſimauchßi
Bernburger Straße 9. Telephon 4762.

Zu den bevorstehenden Konfirmationen
empfehle Torten, bunte Schüsseln,

Baumkuchen, Eis und Sahnespeisen.

Täglich frische Marzipan-Eier u. -Hasen.

e

Habe zu verfaufen:
2 Satz 4“, 2 Satz 2 WVagenräder,
1 neuen 2“ Wagen (ohne Beſchlag).

1 Handdreſchmaſchine m. PS. Motor.
Richard Helbig, Stellmacher,

Obhanuſen-Petri.

Mocdkerne Kleider

krühlahr

1925

19 M.

sowie

koz'üme

Hantel

ßöeke

29M.
Kolos-

zale

Läger,

a2parte

Facenr,

prima
Stotte,

niedrige

Preire

kaufte man nur bei

A. Kün2el
Gesellschaft

m. b H.,
Halle (Sa e 10),

Leipziger Straße Nr 69,

Aufruf an alle deutſchnationalen Miglien

Die Deutſchnationale Volkspartei in Halle und im Saalkreß
at mit dem Kampf um den Reichspräſidentenſtuhl bereits begonnen
s geht darum, ob alle Deutſchen wieder einen Mann der int

nationalen Sozialdemokratie oder einen vaterländiſchen Führer u
den Reihen der nationalen Rechten mit dem höchſten Amt d
Reichspräſidenten betrauen wollen. 8

Der Wahlkampf wird ſchwer werden. Die Linke weiß, wgz
ſür fie auf dem Spiele ſteht; die Macht im Reiche hat ſie verlo
nun beginnt der a te Kampf um den Platz des Reichspräſidente,

ir müſſen dieſen Kampf ſiegreich zu Ende ſühren
ſiegreichen Beendigung des Kampfes jedoch gehören finanziel,
Mittel, dieſe aufzubringen muß die Aufgabe unſerer ſämtliche
Mitglieder ſein. Der h hat beſchloſſen, von jeden
Mitglied einen Wahlbeitrag von 5 Mark einzuziehen. We
mehr geben kann, gebe freiwillig höhere Beträge, wer mittellos i
ſoll nur ſoviel geben, als in ſeinen Kräften ſteht. Die Sammlung
durch unſere fleißigen und ehrenamtlich tätigen Bezirksdame
werden ſofort beginnen Wir bitten deshalb alle Parteifreunde
höflichſt, den einkaſfierenden Damen den Beitrag bereit und ihng
keine Hinderniſſe und Schwierigkeiten in den Weg zu legen.
Außerdem wird noch darauf hingewieſen, daß die Geſchäftsſtele
Alte Promenade 10, zu jeder Zeit Wahlſpenden entgegennimm

Deutſchnationale Volkspartei
Volksverein Halle Saalkreis

Na
ſcheinhei
über die
im Löhb

üben kö
wendet.

Parteib
und ihn

Ganze Ramen oder Vor-
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rot',
Schrift aui weiß. Bande.
H. Schnee Nacht.

Gr. Steinſtr. 84.

das woßlfetle
Qudlicts Pfano

97 Jahre
glänzend bewdhrt

auch auf Teilzahlung

Retter
Flügel- und Pianofabrik

eipzigerstraße 73

instrumente
scohali platten

Lüders, Mittelstr
9/10.

Alteste Handlung
am Platze

Hoſenträger
ſehr große Auswahl.U. Schneelacht. Gr. Steinstr. 84,

Lederhandlung
Neunhäuser 5

Gute
Fensterteder

J

l. Seunee Auehl..
Erſtes Speztalgeſchäft für
gute Strumpfwaren

und Trikotagen.

ſich ein
geſtellt t

e un
ſtützung
Pahern
Volkspa:

5 7 M ausſichteVergessen Sie nicht
partei u
Marx e
Volkspadie zweite Hallische a

Vor
kampfes
Ausſicht
didatur

für Ge
bekannt

h Teiles e abam Sonntag, den 15., bis Dienstag, Se
den 17. März, im Neumarktschützenhaus r S

zu besuchen. und ſin
2 gegenEröffnung Sonntag mittag 12 Uhr.

er den

Berichtigung des Ago-Prospektes: Die Werkstatt des
Schuhmachermeisiers Döbhbel befindet sich Pfännerhöhe l ſtehen

nicht Rudolf-Haym-Strabe 27.
Das

Un

Ei
Freitag
ſich au

Vom 14.--21. März e
biete ich während meiner I vordenSchuld

werdenBetten-Aussteuer- Woche ca
die denkbar günstigste Gelegenheit zum Einkauf von fertigen unverſt

Betten, Metall- und Holzbettstellen, W
Kinderbettstellen, Auflegematratzen, i

II erPatentmatratzen, Bettfedern, Inletts, ſt de
Stepp- und Daunendecken, Chaise-
longues und Bettchaiselongues, d

Gediegenste Erzeugnisse. Kiesige Auswahl. n
neigur

Bettenhaus darübe0 JarregewähBruno Paris, aKleine Ulrichstr. 2 Eingang Kanzlelgase woh
2 Minuten vom Markt. t

v

erbrac
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